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Einleitung

Emotionen spielen eine zentrale Rolle im schulischen Alltag 
von Kindern. Sie beeinflussen Lernprozesse, soziale Inter-
aktionen und das individuelle Wohlbefinden. Besonders für 
Kinder mit Neurodivergenz kann der Umgang mit eigenen 
Gefühlen jedoch eine große Herausforderung darstellen. 
Fehlendes Emotionsverständnis und eingeschränkte Möglich-
keiten der Selbstregulation führen häufig zu Überforderung, 
Missverständnissen und Konflikten im Schulkontext.
Dieses Projekt beschäftigt sich mit der Frage, wie emotionale 
Lernprozesse bei Kindern besser unterstützt werden können. 
Im Mittelpunkt steht dabei die Auseinandersetzung mit be-
stehenden Strukturen, pädagogischen Rahmenbedingungen 
und den besonderen Bedürfnissen einer heterogenen Ziel-
gruppe. Durch Recherche, Analyse und den Austausch mit 
Fachpersonen wurde deutlich, dass emotionale Bildung oft zu 
kurz greift oder nicht ausreichend auf individuelle Vorausset-
zungen eingeht.

Vor diesem Hintergrund verfolgt das Projekt das Ziel, einen 
Ansatz zu entwickeln, der emotionales Lernen zugänglicher, 
verständlicher und alltagsnah gestaltet. Dabei wird bewusst 
auf einfache, analoge und strukturierte Mittel gesetzt, um 
eine realistische Integration in bestehende schulische Kontex-
te zu ermöglichen und Kinder frühzeitig im Umgang mit ihren 
Emotionen zu stärken.
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Wo ist das Problem?

Thema

Design-Sprint

Neurodivergente Kinder – zum Beispiel mit Autismus-
Spektrum-Störungen (ASS), Aufmerksamkeits-Difizit-
Hyperaktivitäts-Syndrom (ADHS) oder anderen  
neurologischen Unterschieden – stehen im regulären 
Schulsystem häufig vor erheblichen Herausforde-
rungen, weil dieses System primär auf normierte Lern- 
und Verhaltensweisen ausgerichtet ist. Dabei zeigt 
sich, dass viele der Probleme nicht aus den individu-
ellen Fähigkeiten der Kinder resultieren, sondern aus 
der strukturellen Unangepasstheit des Schulsystems an 
unterschiedliche Lern- und Wahrnehmungsformen. 

Ein zentrales Problem ist, dass neurodivergente Schü-
ler:innen im Schulalltag oft weitaus höhere emotionale 
Belastungen erleben als ihre neurotypischen Mitschü-
lerinnen. Eine Studie mit 735 Jugendlichen im Alter von 
11 bis 16 Jahren zeigte, dass Jugendliche mit Autismus 
und ADHS durch negative Schulerfahrungen ungefähr 
doppelt so hohe emotionale Belastungen erfahren wie 
ihre neurotypischen Altersgenossen. Diese Belastungen 
stehen in direktem Zusammenhang mit einem erhöhten 
Risiko für Angst- und depressive Störungen im späteren 
Leben. (vgl. Lukito, S. et al; 2025) Darüber hinaus 
erleben viele neurodivergente Kinder „School Distress“ 
– eine Form von starker emotionaler Beunruhigung, die 
mit Schulbesuchsproblemen einhergeht. 

In einer Befragung von Eltern, deren Kinder unter erheb-
lichen Schulbesuchsproblemen litten, wurden über 92 % 
der betroffenen Kinder als neurodivergent beschrieben, 

wobei mehr als 83 % davon autistisch waren. Autistische 
Kinder zeigten dabei eine besonders frühe und anhal-
tende Belastung (vgl. Connolly, S. et al; 2023). Ein aktu-
eller Bericht aus Großbritannien zeigt, dass etwa 1 von 6 
autistischen Schüler*innen seit Beginn eines Schuljahres 
überhaupt nicht am Unterricht teilgenommen hat, 
wobei 62 % der Abwesenheiten auf psychische Belas-
tungen wie Angst oder Überforderung zurückzuführen 
waren. Viele der befragten Familien berichteten, dass 
die Schule nicht ausreichend auf die Bedürfnisse ihrer 
Kinder eingehen konnte (vgl. Weale, S.; 2026). 

Neurodivergente Kinder werden im Schulalltag oft miss-
verstanden: Typische Verhaltensweisen – wie Schwie-
rigkeiten mit sensorischen Reizen, soziale Interaktion 
oder Konzentration – werden häufig als „Störungen“ 
oder Disziplinprobleme interpretiert, statt als Ausdruck 
neurologischer Unterschiede. Dadurch entsteht eine 
Atmosphäre, in der die Kinder das Gefühl haben, falsch 
oder unzulänglich zu sein, obwohl viele von ihnen hohe 
intellektuelle und kreative Fähigkeiten besitzen, die im 
aktuellen System jedoch nicht gefördert werden. Diese 
wiederholten negativen Erfahrungen können tiefgrei-
fende emotionale Folgen haben. Kinder, die regelmäßig 
erleben, dass ihre Bedürfnisse nicht verstanden oder 
berücksichtigt werden, entwickeln häufig ein geringes 
Selbstwertgefühl, Rückzugstendenzen und langfristige 
psychische Belastungen, die auch im Erwachsenenalter 
fortbestehen können. Die doppelte emotionale Belas-
tung in der Schule ist mit einem deutlich erhöhten Risiko 

für Depressionen und Angststörungen verbunden, was 
die Bedeutung frühzeitiger und angemessener Unter-
stützung unterstreicht (vgl. Lukito, S. et al; 2025). Zusam-
mengefasst lässt sich sagen, dass das bestehende 
Schulsystem aufgrund mangelnder Individualisierung 
und unzureichender pädagogischer Ressourcen dazu 
beiträgt, dass neurodivergente Kinder nicht entspre-
chend ihrer Potenziale gefördert werden. Stattdessen 
erleben viele dieser Kinder Überforderung, emotionale 
Belastung und soziale Schwierigkeiten – was nicht nur 
ihre schulische Leistung beeinträchtigt, sondern lang-
fristig auch ihr psychosoziales Wohlbefinden und ihre 
Lebensqualität.

Unterstützung neurodivergenter Personen im Schulalltag: Entlastung von 
Lehrpersonal und Schüler*innen sowie Förderung des Verständnisses für 
neurodivergente Kinder.

94,3%

92,1 %

30 %

der Schulbesuchs- 
probleme sind auf signifikante 
emotionale Belastung zurück-
zuführen

der Kinder mit solchen  
Problemen wurden als  
neurodivergent beschrieben

der Erwachsenen mit ADHS 
entwickeln eine Depression 
oder Angststörung
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Zielgruppe

Design-Sprint

Die Zielgruppe umfasst Kinder und Jugendliche im schul-
pflichtigen Alter mit ASS und ADHS. Sie unterscheiden 
sich in Wahrnehmung, Aufmerksamkeit, Impuls- und 
Selbstregulation, sowie in sozialen Interaktionen von 
neurotypischen Gleichaltrigen. Dadurch erleben sie den 
Schulalltag häufig als besonders herausfordernd. Stan-
dardisierte Unterrichtsformen, feste Strukturen und 
soziale Erwartungen passen oft nicht zu ihren individu-
ellen Lern- und Verarbeitungsweisen, was zu Überfor-
derung, Frustration und emotionaler Belastung führen 
kann. Kinder mit Autismus zeigen besondere Stärken, 
etwa in detailorientiertem Denken oder systematischem 
Lernen, gleichzeitig können sensorische Überlastung, 
Veränderungen im Tagesablauf und Schwierigkeiten 
im sozialen Miteinander zu Stress und Rückzug führen. 
Kinder mit ADHS zeigen häufig Impulsivität, Hyperakti-
vität und Konzentrationsschwierigkeiten, was ebenfalls 
zu Überforderung, Konflikten und negativen Rückmel-
dungen führen kann. Beide Gruppen erleben dadurch 
oft ein geringes Selbstwertgefühl, fühlen sich missver-
standen und werden im Schulalltag häufig als „weniger 
leistungsfähig“ wahrgenommen – obwohl ihre Fähig-
keiten oft weit über dem Durchschnitt liegen.

Ihre Potenziale werden daher häufig nicht ausgeschöpft, 
soziale Kontakte sind oft schwieriger, und wiederholte 
negative Erfahrungen können langfristig psychische 
Belastungen hervorrufen. Viele dieser Kinder haben 
zudem Schwierigkeiten, ihre eigenen Emotionen zu 
erkennen, zu verstehen und angemessen zu regulieren, 
was ihre Belastung im Schulalltag weiter verstärkt.

→ Impulsivität, Hyperaktivität   
& Konzentrationsschwierigkeiten

→ Soziale Herausforderungen   
& Missverständnisse

→ Emotionale Überlastung  
& Frustration

→ Ungenutztes Potenzial   
& geringes Selbstwertgefühl

→ Wenig Zeit, hohe Belastung
& keine Kapazität für individuelle Anpassung

→ Geringes Verständnis für Neurodivergenz
& Schwierigkeiten im Umgang mit auffälligem 
Verhalten

→ Standardisierte Unterrichtsformen
& fehlende Ressourcen für Inklusion

→ Leugnung oder Unkenntnis von  
Neurodivergenz & fehlendes Wissen  
über Fördermöglichkeiten

→ Unsicherheit im Umgang mit emotionalen 
und sozialen Herausforderungen
& Schwierigkeiten, das Kind zu unterstützen

→ Mangelnde Informationen, Beratung
& Überforderung im Schulalltag

Neurodivergente  
Kinder Lehrer:innen Eltern
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Design-Sprint

Emotionsregulation bei Autismus und ADHS ist ein zent-
raler Faktor: Viele dieser Kinder erleben Schwierigkeiten 
darin, Gefühle zu identifizieren und angemessen zu steuern, 
was dazu führen kann, dass alltägliche Situationen schnell 
überwältigend wirken. Dies zeigt sich in intensiven emotio-
nalen Reaktionen, die nicht einfach „Trotz“ sind, sondern 
Ausdruck einer Überforderung des Regulationserlebnisses. 
(vgl. Pavlopoulou G. et al; 2025)

Das Alter von etwa 3 bis 6 Jahren ist ein wichtiger Baustein  
in der Entwicklung grundlegende Fähigkeiten zur Unter-
scheidung und Regulierung von Gefühlen bei Kindern. In 
diesem Zeitraum lernen sie unter richtigen Vorausset-
zungen nicht nur, Emotionen wie Freude, Angst oder Wut 
zu erkennen, sondern beginnen auch, einfache Strategien 
anzuwenden, um Emotionen zu steuern (vgl. Kupper, K. et 
al; 2019). Studien zeigen, dass die Fähigkeit zur Emotions-
regulation bereits vor dem Schuleintritt erworben werden 
sollte, da Verzögerungen in dieser Entwicklung mit späteren 
ADHS‑Symptomen, inneren Problemen und Verhaltensauf-
fälligkeiten verbunden sind. Ein langsamerer Erwerb dieser 
Fähigkeiten zwischen dem 3. und 7. Lebensjahr sagt ein 
höheres Risiko für spätere emotionale und Verhaltenspro-
bleme voraus (vgl. Murray, et al; 2024). In der Vorschulzeit 
(ca. 4–6 Jahre) spielt die Ko‑Regulation durch Bezugsper-
sonen eine zentrale Rolle: Pädagogische Fachkräfte und 
Eltern wirken durch emotionale Unterstützung, Spiegeln 
und Benennen von Gefühlen direkt mit an der Entwicklung 
funktionaler Regulationsstrategien (Deutsche Forschungs-
gemeinschaft; 2023)

Kernerkenntnisse → Schwierigkeiten bei Emotionsregulation  
     häufige Wutausbrüche, Rückzug, soziale Konflikte. 
     (vgl. Pavlopoulou G. et al; 2025)

→ Vorschulautistische Kinder: stärkere emotionale  
     Reaktivität und Emotionsdysregulation.
     (vgl. Poznyak, E. et al; 2025)

→ Frühe Emotionsregulation sagt späteres ADHS, 
     Verhaltensprobleme und inneres Leiden voraus.
     (vgl. Murray, A. et al; 2024)

→ Taktile Spielzeuge (z. B. Fidget-Cubes) helfen bei 
     Energie- und Reizregulation durch vorhersehbares 
     sensorisches Feedback.
     (vgl. Roche, M.A. et al; 2023)

→ Motorische Aktivitäten kanalisieren, ohne abzulenken, 
     wenn das Spielzeug richtig gewählt ist. 
     (vgl. Strides ABA; 2025)

Schnellresearch
Entwicklung
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Schnellresearch
Eltern
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Viele frühkindliche Interventionen, die von Eltern durchge-
führt werden, zielen primär darauf ab, Verhaltensprobleme 
bei neurodivergenten Kindern zu reduzieren. Nur wenige 
Programme richten ihr Augenmerk jedoch gezielt auf die 
Förderung der Emotionsregulation, obwohl diese für die 
langfristige Entwicklung von großer Bedeutung ist. Dies 
deutet darauf hin, dass in der frühen Unterstützung neuro-
divergenter Kinder eine erkennbare Lücke besteht (Hendrix, 
N. et al., 2022). Darüber hinaus zeigt sich, dass viele Eltern 
unzureichend über relevante Diagnosen und Entwicklungs-
fragen informiert sind. Lediglich etwa 10 % der Eltern fühlen 
sich „sehr gut informiert“ über ADHS, während ungefähr 
die Hälfte sich nur teilweise ausreichend informiert sieht. 
Diese Zahlen verdeutlichen die weit verbreiteten Informa-
tionsdefizite und den Bedarf an gezielten Aufklärungsan-
geboten (SINUS Markt‑ und Sozialforschung GmbH, 2022).

Eltern neurodivergenter Kinder berichten zudem über 
deutlich höhere Belastungen. Bei Eltern von Kindern mit 
Autismus zeigen Studien, dass zwischen 85 % und über 90 % 
signifikant stressbelastet sind. Auch Eltern von Kindern 
mit ADHS sind stark belastet, wobei 78 % bis 88 % klinisch 
relevante Stresssymptome aufweisen. Zum Vergleich: Die 
Stressraten bei Eltern neurotypischer Kinder liegen deut-
lich niedriger und bewegen sich zwischen 15,4 % und 22 % 
(Méndez‑Lara et al., 2025).

Die psychische Belastung der Eltern geht außerdem häufig 
mit einem erhöhten Risiko für psychiatrische Erkrankungen 
einher. Besonders Eltern von Kindern mit ADHS und gleich-
zeitig bestehender Autismus-Diagnose zeigen eine höhere 
Wahrscheinlichkeit für Depressionen, bipolare Störungen 
oder schizophrene Symptome im Vergleich zu Eltern ohne 
betroffene Kinder. Ein leicht erhöhtes Risiko für Alkohol- 
oder Substanzmissbrauch wurde ebenfalls festgestellt, vor 
allem bei Familien mit Doppeldiagnosen. Auch wenn die 
Risikowerte moderat sind, bestehen statistisch signifikante 
Zusammenhänge zwischen der Belastung der Eltern und 
den Diagnosen ihrer Kinder (Schöttle, D., 2024).

Eltern von Kindern mit ADHS oder Autismus erleben 
durch die besonderen Anforderungen ihrer Kinder deut-
lich höhere psychische Belastung und Stress als Eltern 
neurotypischer Kinder.
Diese Belastung entsteht nicht nur durch das Verhalten 
der Kinder selbst, sondern auch durch Informations-
defizite, mangelnde Unterstützung durch Schule oder 
Fachkräfte, komplexe Alltagsanforderungen und das 
Auseinandersetzen mit der Diagnose.

Kernerkenntnisse → 85 % – 90 % der Eltern von Autisten  berichten  
     von hohem Stressniveau. 

→ Eltern autistischer Kinder zeigen deutlich höhere  
    psychische Belastung, Stress und Angst/Depression,  
    bei Müttern oft stärker.
    (vgl. Li, F. et al; 2022)

→ Geringe soziale Unterstützung = höherer Stress;  
    hohe soziale Unterstützung = verbesserte Anpassung.

→ Eltern‑Wahrnehmung: 20 % beschäftigen sich konkret  
     mit ADHS‑Diagnose ihres Kindes.
     (vgl. Wegener, W.; 2023)
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Testung Die erste Testung hat im Sonderpädagogischen Bildungs- 
und Beratungszentrum für emotionale und soziale 
Entwicklung (SBBZ) der Ita Wegman-Schule in Metzingen 
statt gefunden. Ziel war es, verschiedene Zugänge zu Emoti-
onen zu erproben und zu beobachten, wie Kinder unter-
schiedlich darauf reagieren. Wir haben mit zwei Gruppen 
gearbeitet: Vormitt ags mit älteren Schüler:innen (13–15 
Jahre), nachmitt ags mit jüngeren (6–10 Jahre). Ergän-
zend haben wir Gespräche mit Lehrkräften, Sonderpäda-
gog:innen und Schulbegleiter:innen geführt, die die Kinder 
im Alltag begleiten und wichtige Einblicke geben konnten. 
Für die Testung haben wir verschiedene Materialien mitge-
bracht, darunter Gegenstände mit unterschiedlichen hapti-
schen Eigenschaften (weich, rau, hart, fl exibel). Die Kinder 
durften selbst auswählen, womit sie arbeiten möchten. 
Zusätzlich haben wir kurze Geschichten vorgelesen, die 
alltägliche Situationen beschrieben, um die Kinder emoti-
onal abzuholen. Dabei konnten sie Gegenstände auswählen, 
die sich passend für das jeweilige Gefühl anfühlten. Ergän-
zend haben wir Knetübungen angeboten: Die Kinder sollten 
„Gefühle kneten“, um über Formen, Strukturen oder Hand-
lungen Einblicke in ihre emotionale Wahrnehmung zu geben. 
Dabei zeigte sich, dass sie häufi g konkrete Situationen oder 
Erlebnisse ausdrückten, anstatt  abstrakte Gefühle.

Da Gruppen- und Materialsituationen schnell überfordernd 
wirkten, haben wir die Gespräche teilweise in kleinere Kons-
tellationen verlagert. Dort haben wir zusätzlich mit Farben 
gearbeitet und die Kinder gefragt, welche Gefühle sie mit 
bestimmten Farbtönen verbinden. Diese Formate haben 
wenig sprachliche Hürden erzeugt und den Kindern ermög-
licht, ihre Gefühle individuell zu erkunden. Die Schulbeglei-
ter:innen haben den Tag über Beobachtungen beigesteuert, 
Situationen eingeordnet und Einblicke in den Schulalltag der 
Kinder gegeben, wodurch die Testung umfassend ergänzt 
wurde.

Design-Sprint
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Ergebnis Testung

Design-Sprint

Im Verlauf der Arbeit wurde deutlich, dass der Einsatz von 
Gegenständen und unterschiedlichen Haptiken nicht für alle 
Kinder gleichermaßen geeignet ist. Insbesondere Kinder 
mit ADHS reagierten schnell mit Überforderung, während 
Kinder aus dem autistischen Spektrum vor allem Schwie-
rigkeiten mit neuen, unbekannten Formen und Oberfl ächen 
zeigten. Haptische Reize erwiesen sich somit als sehr indivi-
duell wirksam und teilweise als hinderlich im gemeinsamen 
Arbeitsprozess.

Ein verbindendes Element für alle beteiligten Kinder stellte 
hingegen der Einsatz von Farbe dar. Farben hatt en für alle 
Kinder eine klare Bedeutung und wurden nicht als neutral 
wahrgenommen, sondern als symbolisch aufgeladen. Farbe 
fungierte dabei als kommunikatives Mitt el, das unabhängig 
von kognitiven oder sprachlichen Fähigkeiten verstanden 
wurde. Bei Kindern aus dem autistischen Spektrum zeigte 
sich jedoch, dass grelle und stark gesätt igte Farben als 
besonders belastend empfunden wurden. Mit sanften, 
pastelligen Farbtönen ließ sich hingegen deutlich besser 
und ruhiger arbeiten.

In einem gemeinsamen Prozess wurden die Bedeutungen 
einzelner Farben zusammen mit den Kindern erarbeitet. 
Dabei zeigte sich überraschend deutlich, dass die Kinder 
in ihren Zuschreibungen weitgehend übereinstimmten. Die 
entwickelten Farbbedeutungen wiesen in Teilen Parallelen 
zur klassischen Farblehre auf, widersprachen ihr jedoch 
in einzelnen Aspekten. Diese Erkenntnisse unterstreichen 
das Potenzial von Farbe als niedrigschwelliges, inklusives 
Gestaltungselement im schulischen Kontext.
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Interviews

Experten: 
 
Jörg
Schulleiter und  
Leherer an der  
Förder-Schule 
 
Katrin
Schulleiterin und  
Lehererin an der  
Förder-Schule

Im Rahmen des Projektes führten wir Gespräche mit zwei 
Lehrkräften sowie den Schulleitungen einer Förderschule. 
In diesen Gesprächen wurde die grundsätzliche Relevanz 
unserer thematischen Auseinandersetzung deutlich bestä-
tigt. Jörg unterrichtet überwiegend ältere Schüler:innen 
im Alter von etwa 13 bis 15 Jahren, während Katrin mit 
jüngeren Kindern im Alter von 6 bis 10 Jahren arbeitet. Ziel 
der Gespräche war es, Einblicke in den schulischen Alltag, 
die Arbeitsweise der Lehrkräfte sowie in die Lebensrealität 
der Kinder zu gewinnen.

An der Förderschule werden die Kinder in kleinen Klassen mit 
durchschnittlich etwa acht Schüler:innen unterrichtet. Eine 
enge Beziehung zwischen Lehrkräften und Schüler:innen 
wird dadurch ermöglicht, zumal die Kinder in der Regel von 
denselben Lehrer:innen in allen Fächern begleitet werden. 
Der Schulalltag ist klar strukturiert und von festen Routinen 
geprägt. Dazu gehören unter anderem ein gemeinsamer 
Morgenkreis, zwei Pausen sowie eine gemeinsame Mittags-
pause. Diese wiederkehrenden Abläufe sind für die Kinder 
von großer Bedeutung und geben ihnen Sicherheit.
Trotz der strukturierten Umgebung kommt es im Schulalltag 
regelmäßig zu emotionalen Ausbrüchen, die teils erhebliche 
Auswirkungen auf die Kinder selbst und ihr Umfeld haben. 
Die Lehrkräfte berichteten jedoch, dass Kinder mit zuneh-
mender Dauer ihres Aufenthalts an der Förderschule lernen, 
diese Ausbrüche besser zu erkennen und seltener eskalieren 
zu lassen. Zur Unterstützung der Emotionsregulation stehen 
den Schüler:innen verschiedene Rückzugs- und Funktions-
räume zur Verfügung, etwa Bewegungsräume mit Matten 
und Boxsack oder ruhige Räume für stille Phasen.
Die Kinder bringen sehr individuelle Problemlagen mit, 
wobei insbesondere Schwierigkeiten in der Gefühlsregula-
tion eine zentrale Rolle spielen. Vielen fällt es schwer, den 
eigenen emotionalen Zustand wahrzunehmen oder einzu-
ordnen. In solchen Situationen werden häufig Schulbe-
gleiter:innen hinzugezogen, die die Kinder im Erkennen, 
Einordnen und Regulieren ihrer Emotionen unterstützen.

Design-Sprint
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Ergebnisse 
Nutzerbefragungen

Die Gespräche mit Sonderpädagog:innen, Lehrkräften und 
Rektor:innen verdeutlichen, dass viele Kinder Schwierig-
keiten haben, ihre eigenen Gefühle bewusst wahrzunehmen 
und sprachlich zu benennen. Gleichzeitig besteht ein hoher 
Bedarf an klaren, verlässlichen Strukturen, die Kinder bei der 
Emotionsregulation unterstützen. Unterstützende Materia-
lien sollten dabei nicht nur situativ einsetzbar sein, sondern 
langfristig in den schulischen Alltag integriert werden 
können. Farben wurden von den Fachkräften als besonders 
geeigneter, niedrigschwelliger Zugang hervorgehoben, 
wobei die individuelle Anpassung an jedes einzelne Kind als 
zentraler Erfolgsfaktor genannt wurde. Auch die Perspek-
tive der Schulbegleiter:innen unterstreicht die Bedeutung 
kontinuierlicher Unterstützung im emotionalen Bereich. 
Sie berichteten, dass Kinder häufig Begleitung benötigen, 
um emotionale Ausbrüche frühzeitig zu vermeiden oder 
abzumildern. Haptische Materialien können insbeson-
dere bei Kindern hilfreich sein, die über körperliche Wahr-
nehmung Zugang zu sich selbst finden. Gleichzeitig wurde 
betont, dass Zeit, Geduld und eine vertrauensvolle Bezie-
hung entscheidend sind, um Kinder für solche Angebote 
zu öffnen. Persönliche und tragbare Hilfsmittel, wie etwa 
kleine Hefte oder individuelle Objekte, wurden als beson-
ders beruhigend und alltagstauglich beschrieben, sofern sie 
flexibel einsetzbar sind.

Die Gespräche mit den Schüler:innen selbst zeigen ein 
begrenztes Bewusstsein für die eigenen Gefühle sowie Unsi-
cherheiten im Umgang mit Emotionen. Viele Kinder wissen 
nicht, wie sie ihre Gefühle regulieren oder angemessen 
ausdrücken können. Gleichzeitig äußerten sie den Wunsch 
nach nicht-verbaler Kommunikation und nach persönlichen, 
tragbaren Hilfsmitteln, die sie im Schulalltag begleiten. 
Auffällig war zudem ein grundsätzliches Interesse daran, 
Gefühle besser kennenzulernen und zu verstehen, was das 
Potenzial für geeignete gestalterische Unterstützungsan-
gebote deutlich macht.

Design-Sprint

Sonderpädagog:innen

→ Kommunikationstools  
    wären wichtig

→ Visuelle Mittel sind sehr  
    gut geeignet

→ Erfahrung der Selbstwirk-    
    samkeit durch Integration 
    im Prozess 

→ Tools wären wichtig

→ Karten zur Kommunikation

→ individuelle Emotionen/ 
    Reaktionen werden direkt  
    am Kind abgelesen

→ Verbalisierung von Emotionen     
    oft nicht möglich

→ Farben müssen dezent gehalten
    sein sonst überfordern sie

→ vertraute Texturen helfen

Schulbegleiter:innen Schüler:innen
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Ergebnis

Neue These

Die Testung hat uns deutlich gezeigt, dass Kinder 
mit ADHS und autistischen Zügen sehr unterschied-
liche Zugänge zu Gefühlen und Materialien haben. 
Viele der mitgebrachten Gegenstände – von weichen 
Kissen über Massagebälle und Schleifpapier bis hin zu 
Klettverschlüssen – wurden zunächst nur sehr zöger-
lich genutzt. Einige Kinder wollten gar nichts anfassen, 
andere entschieden sich ausschließlich für bekannte, 
spielerische Objekte. Besonders deutlich wurde, dass 
die Kinder nicht intuitiv wussten, wie sie die Gegen-
stände nutzen sollten, um ihre Gefühle auszudrücken 
oder zu regulieren. Während die älteren Kinder (13–15 
Jahre) durchaus reflektieren konnten, dass sie Schwie-
rigkeiten haben, Gefühle zu benennen oder zu steuern, 
zeigte die jüngere Gruppe (6–10 Jahre) große Heraus-
forderungen in der Konzentration und im Ausdruck. 
Geschichten, die wir vorgelesen hatten, um die Kinder in 
bestimmte emotionale Situationen einzuführen, konnten 
nur begrenzt wirken. Die Kinder waren zu sehr mit der 
Auswahl der Objekte beschäftigt oder konnten sich 
nicht ausreichend in die vorgelesenen Szenarien hinein-
versetzen. Knetübungen, bei denen wir erwarteten, dass 
die Kinder ihre Gefühle in Form oder Struktur ausdrü-
cken, wurden häufig auf Situationen oder bekannte 
Formen übertragen – beispielsweise wurde ein Schnee-
mann geknetet, weil das Kind glücklich war, als es einen 
Schneemann gebaut hatte.

Diese Ergebnisse haben uns zu der Erkenntnis geführt, dass 
Materialien allein nicht ausreichen, um Kinder emotional 
abzuholen. Sie benötigen zunächst einen klaren, struktu-
rierten Zugang zu ihren eigenen Gefühlen, bevor sie haptisch, 
spielerisch oder visuell damit arbeiten können. Die Kinder 
äußerten deutlich, dass sie mehr über ihre eigenen Gefühle 
lernen möchten und sich persönliche Hilfsmittel wünschen, 
um im Alltag besser mit Überforderung und emotionalen 
Momenten umgehen zu können. Auch die direkte Kommu-
nikation über Gefühle war ein großes Problem: Viele Kinder 
wussten, dass sie beispielsweise ausgerastet sind, konnten 
aber nicht erklären, warum. Sie wünschten sich Mittel, mit 
denen sie ausdrücken können, wie es ihnen geht, ohne Worte 
nutzen zu müssen.

Design-Sprint

Bevor Kinder mit Materialien und kreativen Objekten arbeiten, müssen sie die eigene 
Gefühlswelt kennenlernen, benennen und wahrnehmen lernen. Erst darauf kann 
später individuell mit Objekten, Farben oder Kneten aufgebaut werden.

→ Kinder brauchen einen klaren, reduzierten Zugang  
zu Gefühlen, bevor sie haptische Materialien nutzen  
können.

→ Gruppensituationen sollten klein oder individuell  
gestaltet werden, um Überforderung zu vermeiden.

→ Farben können als emotionaler Zugang einfacher  
wirken als komplexe Gegenstände. Kinder benötigen  
individuelle und tragbare Mittel, um Gefühle jederzeit  
regulieren zu können.
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Prototyp

“Ich brauche eine Pause” “Wenn du willst 
können wir reden”

“Lass mich in Ruhe”“Ich bin überforderdert
ich möchte meine 

Emotionen raus lassen”

“Mir gehts gut aber 
ich will meine Ruhe”

“Ich möchte mit 
der Schulbegleiterin raus-

gehen” 

“Ich hab dich lieb” 

Design-Sprint

Karten in Verschiedenen Farben  
um mit den Lehrkräften in nonverbale 
Kommunikation zu treten

"Monster" die die Gefühlswelt bildlich 
unterstreichen und helfen die Emotion 
besser nachzuvollziehen
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Ergebnis 
Design-Sprint

ProduktideeAls Endprodukt des Design Sprints wurden Gefühlskarten 
entwickelt, die Kinder im Klassenkontext dabei unterstützen 
sollen, ihren aktuellen emotionalen Zustand sichtbar zu 
machen. Mithilfe der Karten können die Schüler:innen 
nonverbal ausdrücken, wie es ihnen geht, ob sie eine Pause 
benötigen oder ob es in dem Moment besser ist, nicht 
angesprochen zu werden, um eine emotionale Überfor-
derung oder einen möglichen Wutausbruch zu vermeiden. 
Ein zentrales Ziel der Karten ist es zudem, insbesondere 
stilleren Kindern die Möglichkeit zu geben, aktiv zu signa-
lisieren, wenn sie off en für Kommunikation und soziale 
Interaktion sind. Gerade für Kinder aus dem autistischen 
Spektrum stellt diese Form der nonverbalen Selbstmitt ei-
lung häufi g eine Herausforderung dar. Die Gefühlskarten 
fungieren hier als vermitt elndes Element und schließen 
die kommunikative Lücke zwischen innerem Erleben und 
äußerer Verständigung. Gestalterisch greifen die Karten 
die zuvor erarbeiteten Farbbedeutungen auf. Jede Karte 
ist einer spezifi schen Farbe zugeordnet, die den jeweiligen 
Gefühlszustand symbolisiert. Auf einer Seite der Karte wird 
die Bedeutung des Gefühls in Textform benannt, während 
sich auf der Rückseite das sogenannte „Gefühlsmonster“ 
befi ndet – eine visuelle Darstellung des jeweiligen emotio-
nalen Zustands.

Das Gefühlsmonster wurde in enger Zusammenarbeit mit 
einem Schüler der Förderschule entwickelt. Da Selbstwirk-
samkeit für viele der Schüler:innen eine zentrale Rolle spielt, 
war es uns wichtig, die Kinder aktiv in den Gestaltungspro-
zess einzubeziehen. Die Illustrationen stammen von einem 
15-jährigen Schüler und sind somit ein direkter Ausdruck 
seiner eigenen Wahrnehmung und Interpretation von 
Gefühlen. Dieser partizipative Ansatz stärkt nicht nur die 
Identifi kation mit dem Produkt, sondern unterstreicht auch 
den inklusiven Charakter des Projektes.

Design-Sprint
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Prozess
Erkenntnisse sammeln

Wo setzen wir an?

Clear Need Neurodivergente Kinder benötigen zunächst einen klaren, verständlichen 
Zugang zu ihren eigenen Gefühlen, da sie diese oft nicht erkennen, einord-
nen oder benennen können – besonders in emotional belastenden Situa-
tionen.

Ein zentrales Problem für neurodivergente Kinder liegt 
darin, dass sie nur schwer Zugang zu ihren eigenen Gefühlen 
finden. Viele Kinder sind nicht in der Lage, ihre emotionalen 
Zustände bewusst zu erkennen, was eine Grundlage für die 
Regulation von Gefühlen erschwert oder sogar unmög-
lich macht. Ohne dieses grundlegende Bewusstsein ist es 
kaum möglich, auf Stress oder Überforderung angemessen 
zu reagieren. Ein hoher Grad an Verständnis und Unter-
stützung durch Eltern und Lehrkräfte ist daher essenziell. 
Während Förderschulen durch ihre kleine Klassenstruktur 
und flexible Zeitressourcen individuelle Förderung ermögli-
chen können, fehlt diese intensive Begleitung in Regelschulen 
häufig. Dies wirft die Frage auf, an welchem Punkt Inter-
ventionen sinnvoll ansetzen, um neurodivergente Kinder 
wirksam zu unterstützen. Neurodivergente Kinder haben 
im Vergleich zu neurotypischen Kindern oft extreme Nach-
teile im schulischen Alltag. Ein wesentlicher Grund dafür 
ist ihre eingeschränkte Fähigkeit, Gefühle zu verbalisieren. 
Um ihnen dennoch eine Möglichkeit zur Kommunikation 
zu geben, müssen alternative Kanäle geschaffen werden, 
die nonverbal oder visuell funktionieren. Gleichzeitig muss 
Empathie im Umfeld der Kinder gezielt angesprochen und 
gestärkt werden, damit Lehrkräfte und Mitschüler:innen 
angemessen reagieren können. Auch die Eltern sind häufig 
überfordert, da sie die emotionalen Bedürfnisse ihrer Kinder 
nur schwer einschätzen können. Deshalb ist es entschei-
dend, Maßnahmen zu entwickeln, die nicht nur die Kinder 
selbst, sondern auch ihre Bezugspersonen einbeziehen und 
befähigen, die Kinder besser zu verstehen und zu begleiten. 
Nur durch diese Kombination aus individueller Unterstüt-
zung, geeigneten Kommunikationswegen und Stärkung 
der Empathie kann ein Umfeld geschaffen werden, in dem 
neurodivergente Kinder ihre Gefühle erkennen, ausdrücken 
und regulieren lernen.

Erkenntnisse aus  
dem Design-Sprint 

→ Kinder haben Schwierigkeiten, ihre eigenen Gefühle  
bewusst wahrzunehmen und sprachlich zu benennen,  
insbesondere in emotionalen Stresssituationen.

→ Verbale Kommunikation ist in überfordernden Momenten 
 oft nicht möglich; nonverbale, visuelle Mittel werden als 
entlastend und zugänglich erlebt.

→ Materialien und haptische Reize funktionieren nicht ohne 
vorherige emotionale Orientierung und können ohne klare 
Struktur sogar überfordern.

→ Farben erweisen sich als besonders niedrigschwelliger 
Zugang zu Emotionen, müssen jedoch individuell angepasst 
und dezent eingesetzt werden.

→ Kinder wünschen sich persönliche, tragbare Hilfsmittel, 
mit denen sie ihren emotionalen Zustand selbstständig und 
situationsunabhängig kommunizieren können.

→ Frühzeitige, klare Kommunikation über Gefühle kann 
emotionale Ausbrüche reduzieren und den Schulalltag für 
Kinder wie Begleitpersonen spürbar entlasten.
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Problemdefinition Zu Beginn der Arbeit wurde bereits im Designsprint klar, 
wodurch zahlreiche Problemlagen im schulischen Alltag 
kommen. Die Vielzahl an identifizierten Herausforde-
rungen erschwerte jedoch die klare Benennung eines zent-
ralen, bearbeitbaren Problems. Um dieser Unschärfe zu 
begegnen, wurde eine strukturierte Methodik zur Problem-
definition angewendet.

Zunächst wurden offensichtliche Problemaspekte durch 
wiederholte „Warum“-Fragen schrittweise hinterfragt, um 
zugrunde liegende Ursachen zu identifizieren. Dieser Prozess 
führte häufig zu systemischen Faktoren, insbesondere zur 
Struktur des bestehenden Schulsystems und dessen grund-
legenden Annahmen. Obwohl diese Erkenntnisse für das 
Verständnis der Problematik relevant sind, wurde deutlich, 
dass solche tiefgreifenden gesellschaftlichen und ökono-
mischen Ursachen im Rahmen dieses Projektes nicht direkt 
gestaltbar sind. Aus diesem Grund wurde der Fokus bewusst 
auf einen früheren Punkt der Ursachenkette gelegt, an dem 
konkrete Auswirkungen für Kinder mit ADHS und Autismus 
im schulischen Alltag entstehen. Aufbauend auf den identi-
fizierten Kernproblemen wurde eine weitere Problemdefi-
nitionsmethodik angewendet. Dabei wurde analysiert, für 
wen diese Probleme bestehen, welche sozialen und kultu-
rellen Faktoren sie beeinflussen und welche Evidenzen ihre 
Relevanz unterstreichen. Diese Perspektivverschiebung 
machte insbesondere den Konflikt zwischen individuellen 
Bedürfnissen neurodivergenter Kinder und standardi-
sierten schulischen Anforderungen sichtbar. Forschungser-
gebnisse, Praxisberichte und eigene Analysen zeigen, dass 
diese Problemlagen nicht nur vereinzelt auftreten, sondern 
strukturell bedingt sind. Die so formulierte Problemdefini-
tion bildet die Grundlage für die weiteren konzeptionellen 
und gestalterischen Schritte dieses Projektes.

Prozess
Synthese

What is the key issue
you are trying to address 
and why is it important?

Durch fehlendes Miteinan-
der fehlt Verständnis für 

Anderesartigkeit in Form von 
normabeichenden Gefühlen 

und Reaktionen

junge Forschung zum 
Thema ADHS und  

Authismus

Fehlende stressbewält. 
Strategien für emotionale 

Regulierung -

fehlende Auseinanderset-
zung mit eigenen Gefühlen 

// Wichtig für die Ausbildung 
von Empathie

Fehlende gesellschaftl.  
Fürsorge für andere und 

einen selbst

in prikären Lebenssituatio-
nen werden Kinder auf dem 

Spektum erst recht nicht 
wahrgenommen

What evidence do you 
have that this is worth the 

investment?

Förderzentren, Studien.
neurodivergente Erwachsene, 

die immer noch Probleme in 
der Gesellschaft anzukommen 

haben

ADHS u. ASS im Umfeld wird 
größeres Thema, immer öfter 

wird darüber gesprochen, 
kaum forschungsunterlage, zu 

viele schlechte Selbstdiagnosen

Durch coping Mechanismen 
mehr “Funktionalität” in  

Job / Schule / Gesellschaft. 
Positivere Erlebniswelt

Mehr Empathie für Einander 
führt zu weniger Eskalation 

und allgemein erhöhtem 
Wohlbefinden

Ausgrenzung, immer mehr 
Menschen mit mentalen Prob-

lemen, Einsamkeit (?)
→ Schule, Kindergarten, offene 

Einrichtungen

Förderzentren, Schulen die nicht 
mit den Kindern klar kommen, 
Studien zu Kinder mit späteren 
Schwierigkeiten im Alltag/ mit 
mentaler Gesundheit, Exper-

ten-Gespräch mit Jörg

What social or cultural  
factors shape this  

problem?

Alles was anders ist wird 
oft erstmal abgewertet

Fehlende Aufklärung von 
Zusammenhängen mit ADHS 
/ Autismus, man denkt es gibt 
es nur in Extremen und selten

mangelnde Fürsorge (reiß dich 
zusammen kultur), Kein Thema 

in Schule und zuhause(?), 
erhöhtes Bedürfniss bei Neuro-

divergenz

SeniorInnen und Boomer (reiß 
dich zusammen Kultur/ “Lern-

ste noch”-Kultur)

Die gesellschaftliche Norm 
dass man nicht über Gefühle 

spricht

Wenig sozialer Rückzugsort für 
Kinder aus solchen Verhältnis-

sen, Kein Ansprechparthner

(Neurodivergente) Kinder

Neurodivergente Kinder, 
Eltern, Schulbegleitung, 

PädagogInnen

Kind selbst,
andere Kinder, 
PädagogInnen, 

Eltern, Mitmenschen

Kind selbst / (Eltern - 
nehmen es selber nicht als 

Problem wahr)

Menschen die unter fehlenden 
Umgang mit Gefühlen leiden: 

Aus der Kindheit mitgenommen 
ergeben sich oft prychische 

Problematiken

Kinder mit armen, suchtkran-
ken oder anderweitig mental 

gesundheitlich beeinträchtigten 
Eltern, LehrerInnen

Who is it a problem for?



Dokumentation // Der Gefühlskosmos Kommunikationsgestaltung 6 // Angewandte Gestaltung 

18

Rücksprache mit 
Expert:innen

in den 
Pausen

beim Ritual des 
Morgenkreis

Wechsel im 
Stundenplan

Gruppenarbeiten

bei Interaktion mit 
anderen Kindern 

Problemeingrenzung

Nach unserer ausführlichen Problemanalyse konnten 
wir die zentralen Herausforderungen weitestgehend 
eingrenzen. Auf dieser Grundlage führten wir erneut 
Rücksprache mit unseren vertrauten Experten Jürgen 
und Katrin, um die praktische Umsetzbarkeit unseres 
Ansatzes zu refl ektieren.

Ursprünglich lag unser Fokus darauf, Kindern in Regel-
schulen Unterstützung zu bieten. Jörg und Katrin mach-
ten jedoch deutlich, dass dieser Ansatz in der Praxis 
kaum realistisch ist. In Regelschulen herrscht häufi g we-
nig Interesse und noch weniger Ressourcen, um neuro-
divergenten Kindern ausreichend Zeit und Aufmerk-
samkeit zu widmen. Lehrkräfte sind dort meist stark 
ausgelastet und haben zu wenig Kapazitäten, um sich 
intensiv um die emotionalen Belange einzelner Schü-
ler:innen zu kümmern. Selbst wenn wir ein Tool, einen 
Workshop oder Materialien entwickeln würden, gäbe es 
kaum Möglichkeiten, diese langfristig und kontinuierlich 
im Schulalltag zu implementieren. Dies deckte sich auch 
mit Ergebnissen einer Recherche, die wir dazu tätigten. 
Eine groß angelegte deutsche Studie mit 887 Lehrkräf-
ten zeigt, dass das Wissen über Autismus nur auf einem 

Nach unserer Analyse und Rücksprache mit Expert:in-
nen haben wir den Fokus unseres Projektes auf Förder-
schulen gelegt. Hier zeigen Kinder, die in ihrer emotio-
nalen Entwicklung besondere Unterstützung benötigen, 
deutliche Schwierigkeiten, ihre eigenen Gefühle wahr-
zunehmen, zu verstehen und angemessen zu regulieren.
Im Alltag äußert sich dies häufi g in Wutausbrüchen, Weg-
laufen oder anderen körperlich ausgeprägten Reaktio-
nen. Die Kinder können ihre inneren Zustände oft nicht 
verbal ausdrücken, wodurch eine gezielte Emotions-
regulation erschwert wird. Ohne geeignete Hilfsmitt el 
oder Unterstützung fehlt ihnen die Möglichkeit, ihre Ge-
fühle zu erkennen und bewusst zu steuern. Gleichzeitig 
sind die individuellen Bedürfnisse sehr unterschiedlich: 
Einige benötigen klare Routinen, andere sensorische 
Unterstützung oder nonverbale Kommunikationsmög-

moderaten Niveau liegt und Lehrkräfte oft nicht be-
sonders hohe Selbstwirksamkeit bei der Arbeit mit au-
tistischen Schüler*innen empfi nden. Gleichzeitig ist die 
Einstellung zur Inklusion zwar eher positiv, aber ohne 
gezielte Vorbereitung fühlen sich viele Lehrkräfte unsi-
cher (vgl.Witt wer, J. et al; 2023)

Anders verhält es sich in Förderschulen. Dort liegt der 
Fokus bereits auf Kindern, die in ihrer emotionalen 
Entwicklung besondere Unterstützung benötigen. Die 
Lehrkräfte und das pädagogische Umfeld sind off en 
für Lösungen, die den Kindern helfen und ihren Alltag 
erleichtern. Dies macht Förderschulen zu einem ge-
eigneten Ausgangspunkt für Interventionen und ge-
stalterische Maßnahmen, da die entwickelten Tools und 
Methoden dort tatsächlich im Alltag angewendet und 
nachhaltig erprobt werden können.

lichkeiten. Förderschulen bieten dafür die nötige Zeit, 
Aufmerksamkeit und Flexibilität, während Regelschulen 
diesen Raum meist nicht haben.

Unser Projekt setzt genau an diesem Punkt an: Werk-
zeuge und Methoden sollen den Kindern helfen, ihre 
Gefühle sichtbar und verständlich zu machen, bevor sie 
in extreme Reaktionen münden. Zugleich unterstützen 
wir das Umfeld – Lehrkräfte, Schulbegleiter:innen und 
Mitschüler:innen –, angemessen auf emotionale Signale 
zu reagieren, um ein sichereres und verständnisvolleres 
Umfeld zu schaff en. Langfristig soll dies die Selbstwahr-
nehmung der Kinder stärken, ihre Emotionsregulation 
verbessern und den Schulalltag für alle Beteiligten er-
leichtern.

Wo entstehen Reibungspunkte:
(Nach Rücksprache mit Experten)

Prozess
Erkenntnisse sammeln
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Interne 
Stakeholder-Map

Prozess
Erkenntnisse sammeln

Kernteam 
(hoher Einfl uss, hohe Verantwortung)

Fachliche Begleitung
 (hoher Einfl uss, beratend)

Unterstützende Rollen 
(mitt lerer Einfl uss)

Die interne Stakeholder Map zeigt alle Personen und Insti-
tutionen, die aktiv an der Entwicklung des Projekts beteiligt 
waren. Eine zentrale Rolle spielte die Ita Wegman Schule 
(IWS) in Metzingen. Besonders die beiden Rektor:innen, 
Lehrkräfte und Schulbegleiter:innen haben uns intensiv 
unterstützt. Durch regelmäßigen Austausch, ehrliches 
Feedback und Einblicke in den Schulalltag konnten wir 
unser Konzept kontinuierlich überprüfen und anpassen. Sie 
kennen die täglichen Bedürfnisse und Herausforderungen 
der Kinder genau und haben entscheidend mitbestimmt, 
welche Inhalte, Routinen und Formate sinnvoll sind.

Die Kinder selbst waren für die Entwicklung besonders 
wichtig. Durch Beobachtung, Tests und Gespräche konnten 
wir direkt sehen, was funktioniert, überfordert oder moti-
viert. Da sie von Anfang an Hauptnutzer:innen waren, sind 
sie in dieser internen Map bewusst nicht einzeln aufgeführt 
– ihre zentrale Rolle war selbstverständlich.

Unsere Professor:innen haben uns mit Perspektiven zu 
Prozess, Output, Ästhetik und Mehrwert unterstützt. Als 
Projektt eam haben wir die Map genutzt, um unterschiedliche 
Vorstellungen zu klären, Verantwortlichkeiten zu verteilen 
und Entscheidungen gemeinsam zu treff en. So konnten wir 
das Projekt strukturiert und abgestimmt weiterentwickeln.
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Reale 
Stakeholder-Map

Prozess
Erkenntnisse sammeln

Die externe Stakeholder Map zeigt alle Personen und 
Gruppen, die direkt oder indirekt vom Projekt betroff en 
sind oder es unterstützen.  Im Zentrum stehen die Kinder, 
die Hauptnutzer:innen der Hefte und Übungen. Ihre Erfah-
rungen bestimmen, was funktioniert und motiviert.  Lehr-
kräfte, Schulbegleiter:innen und Sonderpädagog:innen 
begleiten die Kinder, passen Inhalte an und sorgen dafür, 
dass die Übungen im Alltag umsetzbar sind. 

Therapeut:innen und Mitarbeitende der Ganztagsbe-
treuung können ergänzend unterstützen.  Eltern begleiten 
Refl exion und Lernen zu Hause, die Schulleitung sorgt für 
Umsetzung und Ressourcen. Mitschüler:innen prägen die 
soziale Dynamik und fördern Empathie. Weitere Stake-
holder wie externe Förderer schaff en Rahmenbedingungen, 
beraten oder unterstützen die Umsetzung.  

Die Map verdeutlicht, dass das Projekt im Zusammenspiel 
vieler Beteiligter funktioniert und die Materialien gezielt an 
die Bedürfnisse der Kinder angepasst werden können.
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1. Researchphase

Prozess
Erkenntnisse sammeln

Gamifizierte digitale Gesundheitsinterventionen (GDHIs) 
zeigen bei Kindern und Jugendlichen mit Autismus signi-
fikante Verbesserungen in emotionalen Kompetenzen 
mit einer mittleren Effektgröße (SMD = 0,56) im Vergleich 
zu Kontrollgruppen, was positive Effekte auf emotionale 
Fähigkeiten belegt (vgl. Efficacy of gamified digital health 
interventions for children and adolescents with autism 
spectrum disorder; 2025). Auch soziale Interaktions‑ und 
Kommunikationsfähigkeiten verbessern sich durch gami-
fizierte Interventionen mit einer mittleren Effektstärke von 
etwa SMD = 0,46 (vgl. The use of gamified interventions 
to enhance social interaction and communication among 
people with autism spectrum disorder; 2025). Subgruppen-
analysen zeigen, dass sensor‑basierte Spiele (z. B. Bewe-
gungs‑ oder immersive Spiele) größere positive Effekte auf 
emotionales Lernen, soziale Kompetenzen und exekutive 
Funktionen aufweisen als klassische computergestützte 
Spiele (vgl. Efficacy of gamified digital health interventions 
for children and adolescents with autism spectrum disorder; 
2025).
Emotionale Regulation und exekutive Funktionen sind 
eng verknüpft: systematische Übersichten zeigen, dass 
Schwierigkeiten in exekutiven Funktionen mit emotionaler 
Dysregulation bei Autismus, ADHS und komorbiden Fällen 
korrelieren (vgl. Pozo‑Rodríguez et al.; 2026). Emotionale 
Dysregulationssymptome treten bei erwachsenen Personen 
mit ADHS bei etwa 30 % bis 70 der Fälle auf, einschließ-
lich Reizbarkeit, Stimmungsschwankungen und erhöhter 
Empfindsamkeit (vgl. Astenvald et al.; 2022). Häufige Defi-
zite in der Emotionswahrnehmung bei Autismus betreffen 
insbesondere die Gesichtsausdruckserkennung, die in 
Meta‑Analysen als moderat beeinträchtigt beschrieben 
wurde und als wichtiger neurokognitiver Mechanismus der 
sozialen Entwicklung gilt (vgl. Yeung; 2022). Die Bindung 
von Nutzer*innen an gamifizierte Gesundheits‑Apps ist 
ein kritischer Faktor für langfristige Wirksamkeit: Unter-
suchungen zeigen, dass die Retention in solchen Anwen-
dungen nach 90 Tagen relativ gering ist, z. B. etwa 41 % 
bei Einzelspieler‑Gesundheitsspielen und 29 % bei sozialen 
Spielen, was die Bedeutung von motivierendem Design und 
sozialer Einbindung unterstreicht (vgl. El‑Nasr et al.; 2021).

Etwa 2× höhere emotionale Belastung 
bei neurodivergenten Jugendlichen  
im Vergleich zu neurotypischen  
Mitschüler:innen* 
*(im Schulalltag)

Sensor-basierte Spiele wirken stärker
→ Spiele mit Sensor-Input (z. B. Bewegung/
Immersion) zeigten größere Effekte auf 
emotionales Lernen und soziale Fähigkeiten 
als reine Computer-Spiele.

der Erwachsenen mit ADHS sind von  
Symptomen betroffen, die Reizbarkeit,  
Stimmungsschwankungen und eine 
gesteigerte Empfindlichkeit einschließen 
→ Emotionale Dysregulation ist häufig

Gestörte exekutive Funktionen  
erschweren Emotionsregulation
→ Zentrale Ursache emotionaler und  
sozialer Probleme bei ADHS und ASS.

Spiele trainieren das Erkennen und  
Steuern von Gefühlen bei Kindern  
und Jugendlichen wirksam

30 - 70 %
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User Journey

Prozess
Synthese

Möglicher Punkt für 
Implementierung 

Hier haben wir uns erst das gesamte Schulleben unserer Ziel-
gruppe genauer angesehen, um ein besseres Verständnis 
des Schulweges und den Entwicklungsphasen der Kinder zu 
bekommen.  Im Anschluss daran haben wir uns mit einem 
exemplarischen Tagesablauf befasst und Punkte für die 
Implementierung identifi ziert. Dafür wurden unteran-
derem Interviews mit den Schüler:innen und Lehrer:innen 
geführt sowie der Stundenplan analysiert und lieferten 
folgende Erkenntnisse.  Nach der Ankunft: Um den Über-
gang vom Elternhaus in den Schulmodus zu erleichtern, 
könnte ein Gefühls Check-in über die Teppiche als Start in 
den Schultag eingeführt werden. Kurze, fünfminütige Acht-
samkeitsübungen oder ein gemeinsamer Fokus-Satz für 
den Tag direkt nach dem Umziehen könnten die Konzentra-
tion für die erste 90-Minuten-Einheit schärfen. In Einheit 3: 
Ergänzend zu den bestehenden sozialen Formaten wie der 
Spielestunde könnten hier Gruppenübungen und weitere 
Programm Punkte implementiert werden.

Tagesabschluss nach 12:10 Uhr: Für den „Daily Exit“ kann 
die konsistente Routine für alle Klassen erweitert werden. 
Hier können Refl exionsübungen und die Bearbeitung des 
Übungsbuches ihren Platz fi nden und fest in die beste-
henden Routinen integriert werden. 
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Prioritize Nach den ersten Tests haben wir unsere ursprünglichen 
Ideen noch einmal bewusst geöffnet und unterschiedliche 
Ansätze gesammelt, um herauszufinden, welche Formen 
der Unterstützung für neurodivergente Kinder grund-
sätzlich möglich und sinnvoll sind. In dieser Phase ging es 
darum, ohne vorschnelle Einschränkungen zu denken und 
sowohl spielerische, pädagogische als auch gestalteri-
sche Lösungsansätze in Betracht zu ziehen. Durch diesen 
offenen Prozess wurde jedoch schnell deutlich, dass viele 
der zunächst naheliegenden Ideen im schulischen Alltag an 
ihre Grenzen stoßen. Zu komplexe Konzepte, reizintensive 
Gestaltung oder stark angeleitete Formate erwiesen sich 
als schwer integrierbar und führten bei den Kindern eher zu 
Überforderung als zu Unterstützung.

Auf Grundlage dieser Erkenntnisse haben wir unseren 
Fokus schrittweise wieder eingegrenzt und uns verstärkt mit 
der Frage beschäftigt, wie ein möglichst einfaches, flexibles 
und alltagstaugliches Tool aussehen könnte. Dabei orien-
tierten wir uns gezielt an den grundlegenden Bedürfnissen 
von Kindern mit ADHS und Autismus, wie Klarheit, Wieder-
erkennbarkeit, geringe Reizdichte und individuelle Anpass-
barkeit. Aus diesem Prozess heraus entstand die Idee, mit 
klar strukturierten Gefühlsbausteinen zu arbeiten und 
ein Modell zu entwickeln, das ganzheitlich im schulischen 
Kontext eingesetzt werden kann. Wichtig war uns dabei, 
dass das Konzept ohne zusätzliche Schulungen funktioniert, 
sich in bestehende Routinen integrieren lässt und nicht diag-
nostisch oder bewertend wirkt, sondern die Kinder niedrig-
schwellig im Umgang mit ihren Gefühlen unterstützt.

Prozess
Synthese

Ergebnis im Einsatz  
in der Schule

nachhaltiges hapti-
sches Element

Einbindung in den 
Schulalltag

Modell zur  
Diagnostik  

weiterleiten?

Modell mit Gefühls-
bausteinen

Bedürfnisse kom-
munizieren

Gemeinschafts-
Spiel

Gesten/Zeichen

Plakate / Flyer

Icons/Bilder

Gefühle lernen

Methoden zum 
Zeigen

Spielerisches  
Erlernen im  
Workshop

Farbsystem

Ergebnis für Eltern

interaktive  
Austellung



Dokumentation // Der Gefühlskosmos Kommunikationsgestaltung 6 // Angewandte Gestaltung 

25

How Might We → Wie könnten wir neurodivergente Kinder dabei  
unterstützen, ihre Emotionen im Schulalltag leichter  
zu erkennen und verständlich auszudrücken?

→ Wie könnten wir ein spielerisches System gestalten, 
das neurodivergente Kinder motiviert, sich aktiv mit  
ihren Emotionen auseinanderzusetzen und diese zu  
regulieren?

→ Wie könnten wir durch ein gemeinsames, spielerisches 
System das gegenseitige Verständnis und die Empathie 
zwischen neurodivergenten und neurotypischen Kindern 
fördern? 

→ Wie könnten wir ein farbgestütztes, interaktives  
System entwickeln, das neurodivergenten Kindern hilft, 
ihre Gefühle spürbar zu machen und gleichzeitig die 
Kommunikation mit Lehrkräften und Mitschüler:innen 
erleichtert?

Wie könnten wir mithilfe eines spielerischen, farbgestützten 
Kommunikationssystems die emotionale Wahrnehmung,  
Ausdrucksfähigkeit und Empathie von Kindern an Förderschulen 
fördern und gleichzeitig die Verständigung sowie das gegen- 
seitige Verständnis zwischen Kindern, Schulbegleiter:innen und 
Lehrkräften verbessern?

Nach ausführlicher Recherche und Methodenanalyse haben 
wir unseren Projektfokus konkretisiert. Unser Ansatz sieht 
ein spielerisches Lernformat vor, das Kindern vermittelt, wie 
Gefühle entstehen und wie sie mit ihnen umgehen können – 
zunächst durch Wahrnehmung und Erkennen, anschließend 
durch das Erlernen von Emotionsregulation. Das Spiel nutzt 
Farben als zentrales Element, um Emotionen für die Kinder 
spürbar und erfahrbar zu machen. Gleichzeitig bietet es die 
Möglichkeit, Empathie zu fördern und das Verständnis für 
die Gefühle anderer zu stärken.

Prozess
Synthese
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Value Proposition 
Canvas

Im Rahmen unseres Value Proposition Canvas wollten wir 
herausfi nden, wo wir mit unserem Projekt ansetzen sollten 
und welche Form eines Spiels für die Kinder wirklich sinn-
voll wäre. Dabei trugen wir alle möglichen potenziellen 
Nutzer:innen ein: Kinder, Lehrer:innen, Schulbegleiter:innen 
und Eltern. So konnten wir zunächst alle relevanten 
Akteur:innen im Umfeld der Kinder sichtbar machen und 
ihre Bedürfnisse, Herausforderungen und Rollen in den 
Schulalltag einordnen.

Die Analyse hat uns vor allem eines deutlich gezeigt: Bevor 
wir konkrete Lösungen entwickeln, müssen wir uns über die 
eigentliche Zielgruppe unseres Projektes einig werden. Das 
Canvas machte sichtbar, dass unsere Ideen und Annahmen 
sich auf verschiedene Nutzer:innengruppen beziehen, deren 
Bedürfnisse sich zum Teil stark unterscheiden. Kinder haben 
andere Herausforderungen und Anforderungen als Lehr-
kräfte oder Eltern, und auch Schulbegleiter:innen agieren 
in einem eigenen Unterstützungsrahmen.

Diese Erkenntnis war entscheidend für den weiteren 
Projektverlauf. Sie hat uns klar gemacht, dass wir den Fokus 
zunächst auf eine klar defi nierte Zielgruppe legen müssen – 
in unserem Fall auf die Kinder selbst – bevor wir entscheiden 
können, welche Art von Spiel oder Intervention sinnvoll 
und umsetzbar ist. Gleichzeitig hat das Value Proposition 
Canvas geholfen, das Umfeld der Kinder weiterhin im Blick 
zu behalten und die Perspektiven aller Beteiligten zu berück-
sichtigen, auch wenn sie nicht die primäre Zielgruppe des 
Spiels sein werden.

Prozess
Synthese

Gain Creator

Pain Reliever

Product
Service 
Feature

Customer
Jobs

Gains

Pains

Gain Creator

Pain Reliever

Product
Service 
Feature

Customer
Jobs

Gains

Pains
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Zielgruppendefinition Unsere Primärzielgruppe sind Kinder mit Neurodiver-
genz, insbesondere solche mit ADHS und Autismus, die 
eine Förderschule besuchen. Das Alter der Kinder liegt 
zwischen 6 und 15 Jahren, unterteilt in drei Altersstufen: 
Die jüngeren Kinder (6–10 Jahre) sind noch stark visuell 
orientiert, haben oft eine geringe Lesefähigkeit und 
nur begrenzte Möglichkeiten zur Selbstreflexion. Die 
mittlere Altersgruppe (10–12 Jahre) beginnt, abstrak-
tere Zusammenhänge zu verstehen; Aufmerksamkeits-
spanne, Lesefähigkeit und Schreibkompetenz variieren 
stark. Die älteren Kinder (13–15 Jahre) verfügen über 
eine höhere Selbstreflexion und können komplexere 
Inhalte erfassen, benötigen aber weiterhin klare, struk-
turierte und visuelle Unterstützung.

Die Kinder unserer Zielgruppe haben Schwierig-
keiten, eigene Gefühle zu erkennen, zu benennen und 
zu regulieren, wobei ihr emotionaler Entwicklungs-
stand in der Regel etwa 1–2 Jahre hinter dem neuro-
typischer Kinder liegt. Die Aufmerksamkeitsspanne ist 
oft begrenzt, insbesondere bei Kindern mit ADHS, und 
die Kinder weisen sehr individuelle Bedürfnisse auf: 
Autistische Kinder benötigen häufig reizreduzierte und 
vorhersehbare Strukturen, während Kinder mit ADHS 
auf Abwechslung und Bewegung reagieren. Viele der 
jüngeren Kinder haben eingeschränkte Lesefähigkeit, 
weshalb visuelle und vereinfachte Kommunikations-
formen besonders wichtig sind. Außerdem reagieren 
die Kinder sehr empfindlich auf visuelle und hapti-
sche Reize, sodass Farben, Formen und Materialwahl 
bewusst gewählt werden müssen.

Die Kinder haben einen deutlichen Bedarf an Unter-
stützung beim Aufbau von Selbstwahrnehmung und 
Emotionsverständnis sowie beim Erlernen von Regulati-
onsstrategien, um emotionale Ausbrüche zu reduzieren. 
Ebenso wichtig ist die Förderung von Selbstwirksamkeit 
und Motivation, damit die Kinder Fortschritte wahr-
nehmen und aktiv am Lernprozess teilnehmen können. 
Ein präventiver Ansatz ist hierbei besonders relevant: 
Emotionale Überforderung soll idealerweise vor Entste-
hung von Eskalationen reduziert werden, statt nur 
reaktiv zu intervenieren.

Der Kontext der Nutzung ist stark durch den Schulalltag 
an Förderschulen geprägt: Die Klassen sind klein (ca. 
8 Kinder) und die Kinder haben feste Bezugspersonen. 
Routinen sind entscheidend, gleichzeitig benötigen 
die Kinder flexible, anpassbare Materialien, die in den 
Tagesablauf integriert werden können. Das Material 
soll sowohl im Morgenkreis als auch individuell nutzbar 
sein, um Selbstreflexion, Übungseinheiten und emotio-
nale Regulation zu kombinieren.

Besonders wichtig für diese Zielgruppe sind visuelle 
Hilfsmittel, Storytelling und interaktive Elemente, die 
alters- und entwicklungsangepasst sind. Emotionale 
Sicherheit, Wiedererkennbarkeit und einfache Zugäng-
lichkeit der Inhalte sind essenziell. Während autisti-
sche Kinder von klar strukturierten, vorhersehbaren 
Abläufen profitieren, reagieren Kinder mit ADHS auf 
Abwechslung, kurze Einheiten und Bewegung, sodass 
das Material flexibel gestaltet sein muss, um beiden 
Gruppen gerecht zu werden.

→ Neurodivergenz: Kinder mit ADHS und Autismus, 
mit individuellen Bedürfnissen und unterschiedlichen  
emotionalen Entwicklungsständen.

→Emotionale Merkmale: Schwierigkeiten, Gefühle zu  
erkennen, zu benennen und zu regulieren.

→ Alter & Entwicklungsstand: 6–15 Jahre, variierende  
Lesefähigkeit, Aufmerksamkeitsspanne und Selbstreflexion 
je nach Altersstufe.

→ Lern- und Unterstützungsbedarf: Bedarf an visuellen, 
strukturierten und interaktiven Materialien, um Gefühle zu 
verstehen, zu reflektieren und zu regulieren.

Prozess
Synthese
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Personas

Prozess
Synthese

Neurodivergentes Kind Neurodivergentes Kind Pädagogische Fachkraft

Name: Emil
Alter: 7 Jahre
Schulform: Förderschule 

Beschreibung:
Emil erlebt Gefühle sehr intensiv, kann sie aber nur 
schwer benennen. Besonders in lauten oder unüber-
sichtlichen Situationen fühlt er sich schnell überfordert. 
Wenn er traurig, wütend oder unsicher ist, zeigt sich 
das häufig körperlich – durch Unruhe oder Rückzug. 
Worte fehlen ihm oft, um zu erklären, was in ihm 
vorgeht.

Bedürfnisse:
•	 Klare Strukturen und Rituale
•	 Visuelle Unterstützung statt viel Text
•	 Sicherheit und das Gefühl, verstanden zu werden
•	 Herausforderungen im Schulalltag:
•	 Übergänge zwischen Unterrichtsphasen
•	 Gruppenarbeiten
•	 Missverständnisse mit Mitschüler:innen und  

Lehrkräften

Name: Lina
Alter: 11 Jahre
Schulform: Förderschule 

Beschreibung:
Lina kann Gefühle grundsätzlich benennen, hat aber 
Schwierigkeiten, Zusammenhänge zwischen Auslö-
sern, Körperreaktionen und Verhalten zu erkennen. In 
Konfliktsituationen fühlt sie sich oft missverstanden und 
reagiert emotional stark. Danach zieht sie sich zurück 
und zweifelt an sich selbst.

Bedürfnisse:
•	 Möglichkeiten zur Selbstreflexion
•	 Verständnis für eigene und fremde Gefühle
•	 Einen geschützten Raum ohne Bewertung

Herausforderungen im Schulalltag:
•	 Soziale Konflikte
•	 Gruppendynamiken
•	 Emotionale Überforderung trotz guter Leistungen

Name: Frau Keller
Alter: 38 Jahre
Beruf: Sonderpädagogin 

Beschreibung:
Frau Keller arbeitet täglich mit neurodivergenten Kindern 
und erlebt, wie stark Emotionen den Lernalltag beein-
flussen. Sie möchte Kinder unterstützen, fühlt sich jedoch 
im Schulalltag oft durch Zeitdruck und fehlende Materia-
lien eingeschränkt.

Bedürfnisse:
•	 Niedrigschwellige, sofort einsetzbare Materialien
•	 Klare Struktur ohne lange Erklärungen
•	 Flexibilität für unterschiedliche Kinder und Situationen

Herausforderungen im Schulalltag:
•	 Große emotionale Spannbreite in der Klasse
•	 Wenig Zeit für individuelle Förderung
•	 Schwierige Gruppenprozesse
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Neue  
Problemstellung

Eine geeignete, visuell verständliche und anpassbare Form der Kommunikation 
zu entwickeln, mit der Kinder mit Neurodivergenz  ihre Gefühle erkennen,  
verstehen und regulieren lernen können.

Nachdem die Zielgruppe eindeutig definiert wurde, 
richtet sich der Fokus des Projektes nun gezielt auf 
Kinder mit Neurodivergenz. Diese Fokussierung macht 
es notwendig, das Projekt inhaltlich und gestalterisch 
konsequent an den spezifischen Wahrnehmungs- und 
Denkweisen dieser Kinder auszurichten. Neurodiver-
gente Kinder nehmen ihre Umwelt, Reize und Emotionen 
anders wahr als neurotypische Kinder, was sich direkt 
auf Lernprozesse, Kommunikation und Emotionsregu-
lation auswirkt.
Damit stellt sich eine neue zentrale Fragestellung: 
Wie können neurodivergente Kinder so angesprochen 
werden, dass sie einen Zugang zu ihren eigenen Gefühlen 
finden und lernen, mit diesen umzugehen? Dabei geht 
es nicht nur um die Inhalte, sondern vor allem um die Art 
der Vermittlung. Wir müssen uns intensiv damit ausei-
nandersetzen, welche visuellen Reize für Kinder mit 
Neurodivergenz geeignet sind, welche Farben, Formen 
und Darstellungsweisen Orientierung geben und welche 
Reize möglicherweise überfordern oder ablenken.

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist das Verständnis der 
Denkweise neurodivergenter Kinder. Ihre Art, Informa-
tionen zu verarbeiten, unterscheidet sich häufig deutlich 
von der neurotypischer Kinder. Gefühle werden oft nicht 
intuitiv erkannt oder sprachlich eingeordnet, sondern 
äußern sich indirekt über Verhalten. Daraus ergibt sich 
die Notwendigkeit, alternative Kommunikationsformen 
zu entwickeln, die weniger auf Sprache und stärker auf 
visuelle, spielerische oder symbolische Elemente setzen.
Die zentrale Problematik liegt somit darin, eine geeig-
nete Form der Kommunikation zu finden, die neurodi-
vergenten Kindern gerecht wird. Dabei muss zusätzlich 
berücksichtigt werden, dass sich die Bedürfnisse von 
Kindern mit ADHS und Kindern aus dem autistischen 

Spektrum teilweise stark unterscheiden. Während 
Kinder mit ADHS häufig von Reizüberflutung, Impulsi-
vität und Aufmerksamkeitsproblemen betroffen sind, 
reagieren Kinder mit Autismus sensibel auf neue, unbe-
kannte oder intensive Reize. Die Herausforderung 
besteht daher darin, einen Ansatz zu entwickeln, der 
flexibel, anpassbar und individuell nutzbar ist.

Diese neue Problemstellung bildet die Grundlage für die 
weitere Projektarbeit und definiert den Rahmen für die 
Entwicklung eines Kommunikations- und Lernsystems, 
das Kindern mit Neurodivergenz ermöglicht, Gefühle zu 
erkennen, zu verstehen und schrittweise zu regulieren.

Prozess
Synthese
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2. Researchphase Forschung zur visuellen Wahrnehmung und Aufmerk-
samkeit zeigt, dass neurodivergente Kinder – insbe-
sondere Kinder im Autismus-Spektrum sowie mit 
ADHS – Informationen anders aufnehmen, filtern und 
verarbeiten als neurotypische Kinder. Diese Unter-
schiede betreffen nicht die grundsätzliche Fähigkeit 
zur Wahrnehmung, sondern vor allem die Verteilung 
von Aufmerksamkeit, die Reizpriorisierung sowie die 
Belastbarkeit des Arbeitsgedächtnisses (Kochhar et 
al., 2024; Ridderinkhof et al., 2018). Studien mit Eye-
Tracking-Methoden belegen, dass Kinder mit Autismus 
visuelle Aufmerksamkeit häufiger auf detailreiche oder 
nicht-soziale Reize richten, während soziale Stimuli wie 
Gesichter oder Blickrichtungen weniger lange fixiert 
werden, insbesondere in komplexen Szenen. Dies wird 
häufig im Zusammenhang mit der Theorie der „Weak 
Central Coherence“ diskutiert, die beschreibt, dass 
globale Zusammenhänge zugunsten von Details weniger 
stark integriert werden (Kochhar et al., 2024; Happé & 
Frith, 2006). Bei ADHS zeigen sich hingegen vor allem 
instabile Aufmerksamkeitsmuster, erhöhte Ablenkbar-
keit und schwankende Reaktionszeiten, insbesondere 
bei visuellen Such- und Entscheidungsaufgaben (Child 
Development, 2021).

Das klassische Miller’s Law beschreibt, dass Menschen 
im Arbeitsgedächtnis durchschnittlich etwa 7 ± 2 Infor-
mationseinheiten („Chunks“) gleichzeitig verarbeiten 
können (Miller, 1956). Für Kinder – und insbesondere 
für Kinder mit ADHS oder Autismus – wird diese Kapa-
zität in neueren Studien jedoch deutlich geringer einge-
schätzt. Aktuelle kognitionspsychologische Forschung 
geht davon aus, dass realistisch eher 3–4 Informa-
tionseinheiten gleichzeitig stabil verarbeitet werden 
können, insbesondere bei komplexen oder emotional 
aufgeladenen Inhalten (Cowan, 2010). Miller’s Law kann 
daher für neurodivergente Kinder nicht als fixer Wert 
verstanden werden, sondern eher als Gestaltungsober-
grenze, die in der Praxis deutlich unterschritten werden 
sollte.

Die Aufmerksamkeitsspanne neurodivergenter Kinder 
ist stark kontextabhängig. Während Kinder mit ADHS bei 
uninteressanten oder repetitiven Aufgaben sehr schnell 
Aufmerksamkeit verlieren, zeigen sie bei emotional aktivie-
renden oder belohnenden Inhalten eine hohe kurzfristige 
Fokussierung. Autistische Kinder hingegen können bei inte-
ressengeleiteten Themen in einen Hyperfokus geraten, bei 
dem Aufmerksamkeit überdurchschnittlich lange aufrecht-
erhalten wird (Attwood & Garnett, 2023). Entscheidend ist 
dabei nicht die Dauer an sich, sondern die Bedeutsamkeit 
des Inhalts für das Kind.

Visuelle Überreizung stellt einen zentralen Risikofaktor 
dar. Zu viele gleichzeitige Farben, Bewegungen, Anima-
tionen oder konkurrierende Informationsquellen können zu 
Überforderung führen und die Emotionsregulation negativ 
beeinflussen. Studien zeigen, dass insbesondere Kinder 
mit ADHS sensibel auf visuelle Ablenkungen reagieren, 
während autistische Kinder Schwierigkeiten haben können, 
irrelevante Reize auszublenden (Ridderinkhof et al., 2018).
Für spielerische und narrative Formate bedeutet dies, dass 
Storytelling klar strukturiert, vorhersehbar und modular 
aufgebaut sein sollte. Erfolgreiches Storytelling für autis-
tische Kinder zeichnet sich durch logische Abfolgen, klare 
Regeln, transparente Ziele und wiedererkennbare Muster 
aus. Für Kinder mit ADHS sind zusätzlich dynamische Rück-
meldungen, kurze Handlungseinheiten und unmittelbare 
Belohnungssysteme wichtig, um Motivation aufrecht-
zuerhalten (Attwood & Garnett, 2023). Personalisier-
bare Figuren, Wahlmöglichkeiten und interessenbasierte 
Themen erhöhen die emotionale Bindung und damit die 
Verweildauer im Spiel.

Insgesamt zeigt die Forschung, dass neurodivergente 
Kinder besonders dann „am Ball bleiben“, wenn visuelle 
Inhalte reduziert, klar priorisiert und emotional sinnvoll 
eingebettet sind. Spiele und Lernumgebungen profitieren 
von einer Gestaltung, die weniger auf Reizfülle und mehr 
auf Bedeutung, Struktur und Kontrolle setzt.

Prozess
Erkenntnisse sammeln

Das Arbeitsgedächtnis von  
Kindern mit ADHS entspricht nur  
eingeschränkt dem Miller’s Law 
→ Kapazität von etwa 3 ± 1  
Informationseinheiten

Belohnungssysteme  
funktionieren sehr gut bei 
Kindern mit ADHS 
→ Halten Motivation  
aufrecht

Motivation wichtiger 
als Dauer
→ Kinder mit Neuro- 
divergenz entwickeln  
Hyperfokus bei 
Interessenthemen

wenig Fixation auf  
Gesichter bei Autismus

Ablenkbarkeit durch 
visuelle Reize bei ADHS

Fokus auf Details  
statt Gesamtbild

Nur Schrittweise  
Informationsfreigabe
→ Story in kurzen, abgeschlossenen  
Modulen,da die Aufmerksamkeitsspanne 
gewahrt werden muss

7 ± 2
3 ± 1 
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2. Researchphase Die Researchphase lieferte zentrale Erkenntnisse, die 
wir in den weiteren Verlauf unseres Projektes konsequent 
einbeziehen müssen. Eine der wichtigsten Einsichten 
ist, dass die Gestaltung für Kinder mit Neurodivergenz 
deutlich anders erfolgen muss als für neurotypische 
Kinder. Dabei dürfen Alter und Entwicklungsstand der 
Zielgruppe nicht aus dem Blick geraten: Viele Kinder 
können nur eingeschränkt oder gar nicht lesen, was 
direkte Auswirkungen auf die Vermittlung von Inhalten, 
die Nutzung von Texten und die Gestaltung visueller 
Elemente hat. Diese Erkenntnis unterstreicht, dass unser 
Projekt auf visuelle, taktile und interaktive Methoden 
setzen muss, die unabhängig von Lesefähigkeit funktio-
nieren und gleichzeitig die Aufmerksamkeit der Kinder 
halten.

Ein weiteres zentrales Ergebnis betrifft die begrenzte 
Aufmerksamkeitsspanne vieler Kinder. Um sie in 
der Lernumgebung aktiv zu halten, ist es notwendig, 
immer wieder neue Reize zu schaffen und gleichzeitig 
ein ausgewogenes Maß an Stimulation zu finden. Die 
Researchphase hat deutlich gemacht, dass zu viele oder 
zu intensive Reize schnell zu Überforderung führen, 
während zu wenige Reize die Kinder langweilen und 
sie sich aus dem Lernprozess zurückziehen. Gleich-
zeitig sind stabile Routinen und wiederkehrende Struk-
turen entscheidend, um Sicherheit zu vermitteln und den 
Kindern Orientierung zu geben. Das richtige Verhältnis 
zwischen Abwechslung und Verlässlichkeit ist daher 
zentral für den Erfolg jeder Maßnahme.

Besonders relevant ist zudem die Erkenntnis aus den 
Gesprächen mit Expert:innen, dass Kinder mit ADHS 
und Autismus in ihrer emotionalen Entwicklung etwa ein 
bis zwei Jahre hinter neurotypischen Kindern zurück-
liegen. Dies betrifft insbesondere die Fähigkeit, eigene 
Gefühle zu erkennen, einzuordnen und angemessen 
zu regulieren. Für unser Projekt bedeutet das, dass 

Inhalte und Methoden nicht nur altersgerecht, sondern 
auch entwicklungsangepasst gestaltet werden müssen, 
um die Kinder weder zu überfordern noch zu unterfor-
dern. Darüber hinaus zeigte die Researchphase, dass 
Kinder sehr individuell auf Reize reagieren. Während einige 
Kinder auf Bewegungs- oder Haptikreize positiv reagieren, 
können andere dadurch schnell abgelenkt oder über-
reizt werden. Farben, Symbole und visuelle Darstellungen 
spielen hingegen eine besonders zentrale Rolle: Sie ermög-
lichen eine niedrigschwellige Kommunikation und können 
sowohl die Selbstwahrnehmung als auch die Interaktion mit 
anderen erleichtern. Zugleich darf jedoch nicht vernachläs-
sigt werden, dass Kinder, die von einer Aktivität oder einem 
Medium nicht angesprochen werden, schnell das Interesse 
verlieren und sich zurückziehen.

Die Researchphase liefert somit die Grundlage für alle 
weiteren Arbeitsschritte unseres Projektes. Sie verdeut-
licht, wie wichtig es ist, alters- und entwicklungsadäquate, 
visuell und interaktiv aufbereitete Lösungen zu entwickeln, 
die sowohl neue Impulse bieten als auch stabile Strukturen 
schaffen. Nur so können die Kinder gezielt beim Erkennen, 
Verstehen und Regulieren ihrer Emotionen unterstützt 
werden, ohne überfordert zu werden. Gleichzeitig zeigt die 
Researchphase, dass eine flexible und individuell anpass-
bare Gestaltung notwendig ist, um auf die unterschiedlichen 
Bedürfnisse von Kindern mit ADHS und Autismus einzu-
gehen und ihnen eine nachhaltige Lernumgebung zu bieten.

Prozess
Erkenntnisse sammeln
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Brainstorming

Neuer Lösungsansatz

Im Brainstorming haben wir überlegt, wie Kinder mit 
ADHS und Autismus Gefühle wahrnehmen, ausdrü-
cken und regulieren können. Wir haben spielerische 
Methoden wie Zeichnen, Pantomime oder Aktivitäten 
zu den fünf Sinnen, Entwicklungsmetaphern (Raupe–
Schmett erling, Pollen zu Honig) und erzählerische 
Elemente betrachtet. Wir haben außerdem Gemein-
samkeiten und Unterschiede zwischen ADHS und ASS 
analysiert: Beide Gruppen haben Herausforderungen 
bei Aufmerksamkeit, Reizverarbeitung, exekutiven 
Funktionen und sozialer Kommunikation – jedoch auf 
unterschiedliche Weise. Daraus wurde deutlich, dass 
starre oder stark angeleitete Formate nicht den indivi-
duellen Bedürfnissen gerecht werden.

Wir erkannten, dass Kinder ein niedrigschwelliges, 
visuell klares und individuell nutzbares Werkzeug brau-
chen, das sie im Alltag begleitet. Statt  eines Spiels oder 
einzelner Gegenstände entstand die Idee eines modu-
laren, tagebuchähnlichen Systems mit visuellen Struk-
turen, Icons, Farben und einfachen Übungen. Kinder 
können so Gefühle zeigen, Strategien ausprobieren und 
lernen, was ihnen in Situationen hilft. Lehrkräfte und 
Begleitpersonen können sie gleichzeitig beobachten und 
unterstützen. Das Ergebnis ist ein fl exibles, alltagstaug-
liches Tool, das emotionale Sicherheit, Selbstwirksam-
keit und Kommunikation fördert – sowohl in der Schule 
als auch darüber hinaus.

Prozess
Erkenntnisse sammeln
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Neue  
Problemstellung

Ein spiel- oder objektbasiertes Format mit Haptik und Gegenständen erwies sich 
als ungeeignet, da viele neurodivergente Kinder sich darauf nicht einlassen konnten 
oder stark davon abgelenkt wurden. Insgesamt zeigte sich, dass stark angeleitete, 
situative Formate die individuellen Bedürfnisse nur begrenzt abdecken und eine  
flexible, nachhaltige Unterstützung im Schulalltag fehlt.

Unsere Recherchen, das Brainstorming und die konti-
nuierlichen Rücksprachen mit der Förderschule haben 
gezeigt, dass ein Spiel die Ziele, die wir mit unserem 
Projekt erreichen möchten, nicht in ausreichendem 
Maße abdecken kann. Obwohl ein Spiel zunächst als 
niedrigschwelliger Ansatz attraktiv erscheint, bietet es 
aus mehreren Gründen keine nachhaltige Lösung für die 
Förderung von Emotionswahrnehmung und -regulation 
bei neurodivergenten Kindern.

Ein zentraler Punkt ist die Anleitungsintensität: Ein Spiel 
muss in der Regel stark begleitet und erklärt werden, 
was erneut einen hohen Aufwand für Lehrkräfte und 
Schulbegleiter:innen im ohnehin stark beanspruchten 
Schulalltag bedeutet. Das widerspricht dem Anspruch, 
den Kindern eine selbstständige und wiederholbare 
Möglichkeit zu bieten, ihre Gefühle zu erkunden und zu 
regulieren. Hinzu kommt, dass die Kinder an der Förder-
schule sehr unterschiedliche Bedürfnisse haben, die sich 
kaum über ein standardisiertes Spiel abbilden lassen. 
Kinder mit Autismus beispielsweise benötigen häufig 
reizarme Umgebungen und klare Strukturen, während 
ein Spiel schnell zu einer Überstimulation führen kann 
– durch zu viele visuelle, auditive oder soziale Reize. 
Gleichzeitig reagieren Kinder mit ADHS unterschiedlich 
auf Spielinhalte: Wenn ein Spiel nicht präzise auf ihre 
Bedürfnisse zugeschnitten ist, verliert es schnell seine 
Wirkung und kann weder langfristig motivieren noch 
nachhaltig unterstützen.

Ein weiterer Aspekt ist die begrenzte Flexibilität eines 
Spiels: Es kann nur eine bestimmte Anzahl an Reizen 
und Szenarien bieten. Ohne echtes intrinsisches Inter-
esse der Kinder wird ein Spiel meist nur einmal genutzt, 
danach ist es für sie uninteressant und erfüllt nicht den 

Anspruch, langfristig zur emotionalen Entwicklung 
beizutragen. Ein Spiel kann die individuelle Anpassung 
an wechselnde Bedürfnisse und Entwicklungsstände der 
Kinder nur eingeschränkt leisten.

Insgesamt zeigt sich, dass ein Spiel allenfalls als ergän-
zendes Element oder Einstieg in den Prozess genutzt 
werden kann, aber die nachhaltige, flexible und indi-
viduell anpassbare Lösung, die die Kinder wirklich im 
Umgang mit ihren Gefühlen unterstützt, nicht darstellen 
kann. Die Erkenntnisse aus unserer Researchphase 
machen deutlich, dass wir einen Ansatz benötigen, 
der weniger starr, stärker individuell adaptierbar und 
dauerhaft einsetzbar ist, um die emotionalen und kogni-
tiven Bedürfnisse der Kinder langfristig zu berücksich-
tigen.

Prozess
Synthese
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Szenario-Funnel Das Projekt positioniert sich bewusst zwischen einem Trend-
szenario und einer Utopie. Es verzichtet auf technologische 
Komplexität und setzt stattdessen auf analoge, visuelle und 
ritualisierte Elemente, die realistisch in bestehende Schul-
strukturen integriert werden können. Ziel ist dabei nicht, 
eine ideale Zukunftsvision zu entwerfen, sondern prakti-
kable, umsetzbare Schritte aufzuzeigen, die den Schulalltag 
der Kinder tatsächlich erleichtern und ihre emotionale 
Sicherheit erhöhen.

Ein Kind erlebt im Schulalltag eine Situation emotionaler 
Überforderung, kann diese jedoch nicht verbal ausdrü-
cken. Statt dass die Emotion eskaliert oder sich in einem 
Wutausbruch entlädt, greift das Kind auf vertraute visu-
elle Elemente zurück, erkennt das eigene Gefühl und findet 
eine passende Strategie, damit umzugehen. Durch diesen 
Ansatz wird das Gefühl nicht verdrängt oder ignoriert, 
sondern anerkannt und verständlich gemacht. Die Kinder 
lernen, dass ihre Emotionen existieren dürfen, und erhalten 
gleichzeitig konkrete Werkzeuge, um diese zu regulieren 
und in den Schulalltag zu integrieren.

So schafft das Projekt einen greifbaren und realistischen 
Rahmen, in dem Kinder mit Neurodivergenz emotionale 
Selbstwahrnehmung und -regulation üben können, ohne 
überfordert zu werden, und Lehrkräfte gleichzeitig unter-
stützt werden, den emotionalen Alltag ihrer Schüler:innen 
besser zu begleiten.

Prozess
Ideation

Jetzt

Zeitpunkt

Trend

Best Case

Worst Case
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negatives  
Extremszenario
Dystopie – Worst Case

positives 
Extremszenario
Utopie – Best Case

Trendszenario
Fortschreibung des Jetzt
– Mitte des Funnels

Gefühle werden weiterhin als störend oder problematisch 
erlebt. Kinder lernen nicht, ihre Emotionen zu verstehen 
oder zu regulieren. Ausbrüche, Rückzug und Konflikte 
nehmen zu. Abhängigkeit von Einzelpersonen (z. B. Schul-
begleiter:innen) verstärkt sich. Ohne Begleitung fühlen sich 
Kinder hilflos, unverstanden und ohnmächtig. Emotionale 
Unsicherheit setzt sich bis ins Jugend- und Erwachsenen-
alter fort.

Kinder wachsen in einem Schulalltag auf, in dem Gefühle 
selbstverständlich thematisiert werden. Sie erkennen 
früh, was in ihnen vorgeht, können Gefühle wahrnehmen, 
einordnen und regulieren. Emotionale Ausbrüche werden 
seltener, weil Kinder frühzeitig merken, was sie brauchen. 
Sie erleben Selbstwirksamkeit: „Ich kann mit mir umgehen.“ 
Lehrkräfte und Schulbegleiter:innen haben entlastende, 
strukturierte Werkzeuge an der Hand. Das System wird 
auch außerhalb der Schule genutzt und schafft emotionale 
Sicherheit über verschiedene Lebensbereiche hinweg.

Prozess
Ideation

Jetzt

Zeitpunkt

Gefühle werden im Schulalltag oft erst dann thematisiert, 
wenn es bereits zu Eskalationen gekommen ist. Kinder 
spüren zwar, dass sie überfordert oder gestresst sind, 
können jedoch häufig nicht benennen, was genau sie fühlen 
oder warum sie so reagieren. Die Strategien, die ihnen in 
solchen Momenten helfen, hängen stark von einzelnen 
Bezugspersonen wie Lehrer:innen oder Schulbeglei-
ter:innen ab und sind daher sehr situativ und unzuverlässig.

Viele Kinder verfügen über keine eigenen, beständigen 
Werkzeuge zur Emotionsregulation. Das führt dazu, dass 
emotionale Überforderung häufig in Wutausbrüchen, 
Rückzug oder anderen körperlich sichtbaren Reaktionen 
endet. Die Kinder fühlen sich oft hilflos, abhängig von 
äußeren Interventionen und wenig in der Lage, ihre Gefühle 
selbst zu steuern. Insgesamt zeigt sich, dass der Umgang 
mit eigenen Emotionen im Schulalltag stark unstrukturiert 
ist und die Kinder nur begrenzt unterstützt werden, ihre 
emotionale Selbstwahrnehmung und Selbstregulation zu 
entwickeln.

Status Quo
Jetzt
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Die Idee

Belohnungssystem

Die Insel 

Ein gestuftes Gefühlstagebuch mit begleitenden Übungen und ergänzen-
den Gefühlskarten zu entwickeln, das Kindern mit Neurodivergenz hilft, 
ihre Emotionen zu erkennen, zu verstehen und schrittweise zu regulieren.

Wir entwickeln ein Gefühlstagebuch mit begleitenden 
Übungen, das Kinder Schritt für Schritt dabei unter-
stützt, ihre Gefühle wahrzunehmen, zu verstehen 
und schließlich zu regulieren. Ziel ist es, die Kinder in 
einem strukturierten, aber zugleich flexiblen Rahmen 
zu begleiten: Zunächst sollen sie lernen, ihre eigenen 
Emotionen zu erkennen, einzuordnen und zu benennen, 
bevor sie konkrete Strategien zur Regulation anwenden. 
Das Tagebuch wird als gebundenes Heft konzipiert, das 
die Kinder sowohl eigenständig als auch in Absprache 
mit Lehrkräften oder Schulbegleiter:innen nutzen 
können. Es bietet einen geschützten Raum, in dem sie 
festhalten können, wie sie sich fühlen, über Situationen 
reflektieren, die ihre Emotionen auslösen, und mögliche 
Handlungsoptionen erarbeiten. Durch diese kontinu-
ierliche Beschäftigung mit den eigenen Gefühlen soll 
nicht nur die emotionale Selbstwahrnehmung gestärkt 
werden, sondern auch das Bewusstsein für die eigenen 
Reaktionen und Bedürfnisse wachsen.

Ergänzend zum Tagebuch kommen Gefühlskarten zum 
Einsatz, die wir bereits im Rahmen unseres Designsprints 
entwickelt haben. Diese Karten wurden über einen 
längeren Zeitraum in der Schule getestet. Dabei zeigte 
sich, dass sie in Teilen sehr gut funktionieren: Sie geben 
Kindern einen greifbaren Zugang zu Emotionen und 
ermöglichen nonverbale Kommunikation. Gleichzeitig 
wurde aber deutlich, dass die Karten allein nicht ausrei-
chen, da vielen Kindern das Grundwissen über Gefühle 
fehlt. Ohne dieses Basiswissen ist es für sie schwer, die 
Karten sinnvoll zu nutzen und gezielt Maßnahmen zur 
Emotionsregulation zu ergreifen. Aus den Erkenntnissen 
dieser Tests und in enger Abstimmung mit der Förder-
schule sowie Expert:innen entstand die Idee, verschie-
dene Entwicklungsstufen in den Prozess einzubauen. 
Zuerst erarbeiten die Kinder grundlegendes Wissen 
über Gefühle, ihre Benennung und Einordnung. Erst 
wenn dieses Fundament gelegt ist, werden ergänzende 

Materialien wie die Gefühlskarten eingeführt, um aktiv 
Strategien zur Regulation zu erlernen. Dieser gestufte 
Ansatz stellt sicher, dass jedes Kind genau dort abge-
holt wird, wo es in seiner emotionalen Entwicklung steht, 
und dass die Methoden individuell angepasst werden 
können.

Darüber hinaus ermöglicht das Tagebuch durch die 
Kombination von Reflexion, visueller Unterstützung und 
begleitenden Übungen eine nachhaltige Nutzung im 
Schulalltag. Die Kinder können regelmäßig auf das Heft 
zurückgreifen, Situationen dokumentieren und Fort-
schritte beobachten. Gleichzeitig können Lehrkräfte und 
Schulbegleiter:innen die Einträge nutzen, um die Kinder 
gezielt zu unterstützen, Gespräche anzustoßen oder 
Hilfestellungen anzubieten. Durch diese Struktur entsteht 
ein System, das sowohl die Selbstwahrnehmung der 
Kinder fördert als auch die emotionale Sicherheit inner-
halb des Schulalltags erhöht. Insgesamt verfolgt unser 
Konzept das Ziel, Kindern mit Neurodivergenz ein prak-
tisches, nachvollziehbares und anpassbares Werkzeug 
zu geben, das nicht nur kurzfristig funktioniert, sondern 
sie langfristig dabei unterstützt, Gefühle zu erkennen, 
zu verstehen und angemessen zu regulieren – ein Schritt 
hin zu mehr Selbstwirksamkeit, emotionaler Sicher-
heit und selbstbestimmtem Handeln im Schulalltag. 

Wir haben uns zusätzlich ein Belohnungssystem in Form 
von Stickern überlegt. Die Kinder können sich mit den 
Stickern ihre eigene kleine Welt gestalten, Fortschritte 
sichtbar machen und so auf spielerische Weise motiviert 
werden, sich mit ihren Gefühlen auseinanderzusetzen 
und die Übungen im Tagebuch regelmäßig zu nutzen.

Bei den Gesprächen, insbesondere mit den Schulbeglei-
ter:innen, wurde immer wieder deutlich, dass gerade 
die subtileren Kinder etwas brauchen, das sie erdet und 
ihnen Sicherheit gibt. Häufig sind dies sehr persönliche 
Dinge, wie Gedanken an Geschwister, ein bestimmtes 
Kuscheltier oder Erinnerungen an vertraute Situati-
onen. Um diesem Bedürfnis gerecht zu werden, haben 
wir uns „die Insel“ überlegt. Dabei können die Kinder 
ihre eigene kleine Insel gestalten – einen persönlichen 
Rückzugsort, der ihnen in schwierigen Situationen Halt 
gibt. Auf dieser Insel können sie malen, schreiben oder 
Dinge einkleben, die ihnen wichtig sind. So entsteht ein 
individueller, greifbarer Ort, der ihnen Sicherheit bietet, 
zur Ruhe bringt und sie emotional stabilisiert, wenn sie 
sich überfordert oder gestresst fühlen.

Prozess
Ideation
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Prozess
Ideation

Schüler:innen

Pädagog:innen

Eltern

Als Schüler:in möchte ich mein eigenes Gefühlstagebuch und meine Insel  
gestalten können, damit ich in schwierigen Situationen weiß, wie ich meine 
Gefühle ausdrücken und mich beruhigen kann.

Als Lehrer:in möchte ich ein System haben, das den Kindern hilft, ihre  
Gefühle sichtbar zu machen und zu reflektieren, damit ich sie besser  
unterstützen kann, ohne ständig eingreifen zu müssen.

Als Elternteil möchte ich, dass mein Kind besser mit seinen Gefühlen um-
gehen kann, damit es seltener ausrastet oder wegläuft und wir im Alltag 
weniger Stress miteinander haben.

User-Storys Mit den User Stories wollen wir die Bedürfnisse, Erwar-
tungen und Perspektiven aller Beteiligten – Schüler:innen, 
Lehrer:innen und Eltern – systematisch erfassen und besser 
verstehen. Sie dienen als Werkzeug, um die Anforderungen 
an unser Projekt klar zu strukturieren und sicherzustellen, 
dass unsere Konzepte praxisnah und relevant für den 
Schulalltag sind. Durch die User Stories können wir nach-
vollziehen, welche Funktionen, Materialien und Methoden 
tatsächlich einen Mehrwert bieten und welche Elemente den 
Kindern sowie den betreuenden Erwachsenen am meisten 
helfen.

Der Mehrwert liegt insbesondere darin, dass wir die unter-
schiedlichen Rollen im Umfeld der Kinder berücksichtigen: 
Schüler:innen benötigen Unterstützung beim Erkennen, 
Benennen und Regulieren ihrer Gefühle; Lehrer:innen und 
Schulbegleiter:innen brauchen Werkzeuge, die sie entlasten 
und die individuelle Förderung der Kinder erleichtern; Eltern 
benötigen Einblicke und Hilfestellungen, um ihre Kinder 
auch zu Hause begleiten zu können.

Die zentrale Erkenntnis aus der Arbeit mit den User Stories 
ist, dass unsere Lösungen individuell, flexibel und anpassbar 
sein müssen, um auf die verschiedenen Entwicklungsstände, 
Bedürfnisse und Situationen der Kinder einzugehen. Nur so 
kann ein nachhaltiger Effekt erzielt werden: Kinder lernen 
ihre Emotionen zu verstehen und zu regulieren, während die 
Erwachsenen sie gezielt unterstützen können, ohne über-
fordert zu werden. Die User Stories ermöglichen es uns 
somit, ein Konzept zu entwickeln, das nicht nur theoretisch 
sinnvoll ist, sondern tatsächlich im Alltag funktioniert und 
einen spürbaren Mehrwert für alle Beteiligten bietet.
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Rücksprache mit  
Expert:innen

Wir haben uns erneut intensiv mit verschiedenen 
Expert:innen ausgetauscht, darunter Sonderpäda-
gog:innen sowie ein Experten, die sich auf die Entwick-
lung digitaler Tools im Bereich Emotionsregulation 
spezialisiert hat. Ziel der Gespräche war es, unseren 
Ansatz kritisch zu reflektieren, fachliche Einschätzungen 
einzuholen und die Praxistauglichkeit unserer Ideen zu 
prüfen. Die Gespräche bestätigten uns, dass wir mit 
unserem Ansatz auf dem richtigen Weg sind: Die Kombi-
nation aus Übungen zur Gefühlswahrnehmung und zur 
Emotionsregulation wird als besonders geeignet ange-
sehen, um Kinder mit Neurodivergenz gezielt zu unter-
stützen und ihnen Werkzeuge an die Hand zu geben, die 
sie im Schulalltag selbstständig nutzen können. Darüber 
hinaus wurde die Bedeutung von Konzentrations- und 
Erdungsübungen hervorgehoben. Diese Übungen sollen 
den Kindern helfen, sich zu stabilisieren, ihre Aufmerk-
samkeit zu bündeln und emotional ausgeglichener auf 
Situationen reagieren zu können. Die Expert:innen 
betonten, dass solche Übungen ein integraler Bestand-
teil eines nachhaltigen Ansatzes zur Förderung von 
Selbstregulation sind.

Ein weiterer wichtiger Punkt war die praktische Umsetz-
barkeit. Die Materialien sollten kostengünstig, einfach 
herstellbar und leicht in den Schulalltag integrierbar 
sein. Deshalb haben wir die vorhandenen Ressourcen 
der Schule genutzt, um eine Umsetzung ohne großen 
Aufwand zu ermöglichen. Unser Gefühlstagebuch 
stieß bei allen Expert:innen auf sehr positive Reso-
nanz. Die analoge, gebundene Form wurde beson-
ders geschätzt: kostengünstig, einfach herstellbar und 
flexibel einsetzbar. Den Kindern war zudem wichtig, 
einen Teil zu haben, der vom schulischen Lernen sepa-
riert ist; dies wurde durch eine eigenständige Ring-
buchbindung umgesetzt, die individuelle Anpassung und 
Privatsphäre erlaubt. Außerdem erhielten wir wertvolle 
Hinweise, wie Übungen strukturiert und mit den Aktivi-
täten der Kinder verknüpft werden können. Insgesamt 
bestätigt der Austausch, dass unser Konzept praxisnah, 
nachhaltig und wirksam ist und die emotionale Selbst-
wahrnehmung der Kinder fördert.

Kernerkentnisse → Übungen zur Gefühlswahrnehmung und -regulation sind 
der richtige Ansatz für die Unterstützung neurodivergenter 
Kinder.

→ Konzentrations- und Erdungsübungen sind wichtig, um 
die Kinder zu stabilisieren und fokussiert zu halten.

→ Materialien müssen kostengünstig, einfach herstellbar 
und praxisnah sein, um im Schulalltag umgesetzt werden  
zu können.

→ Das analoge Gefühlstagebuch wird als geeignetes Me-
dium gesehen und kann flexibel im Schulalltag eingesetzt 
werden.

Prozess
Erkenntnisse sammeln



Dokumentation // Der Gefühlskosmos Kommunikationsgestaltung 6 // Angewandte Gestaltung 

42

3. Researchphase Die visuelle Wahrnehmung von Kindern entwickelt sich 
über die Vorschul- und Grundschuljahre hinweg konti-
nuierlich. Sie umfasst grundlegende Fähigkeiten wie die 
Unterscheidung von Formen, Farben und Räumen, die 
Figur-Grund-Wahrnehmung sowie die Fähigkeit, visu-
elle Informationen zu speichern und zu verarbeiten. 
Diese Kompetenzen sind entscheidend, damit Kinder 
visuelle Inhalte gezielt wahrnehmen, interpretieren 
und in ihre eigene Erfahrung einordnen können. Kinder 
reagieren besonders stark auf visuelle Reize und nutzen 
sie, um Bedeutung zu erschließen. Bilder, Symbole 
oder Szenen werden oft direkter und konkreter wahr-
genommen als abstrakte Darstellungen. Das bedeutet 
für ein Gefühlstagebuch, dass visuelle Elemente klar 
erkennbar, leicht verständlich und bedeutungstra-
gend gestaltet werden sollten, damit Kinder sie intuitiv 
mit ihren eigenen Gefühlen verbinden können. Visu-
elle Narrative, wie kleine Szenen oder wiederkehrende 
Figuren, können zusätzlich helfen, Geschichten zu struk-
turieren und Emotionen nachvollziehbar darzustellen.

Auch die Komplexität der visuellen Inhalte spielt eine 
wichtige Rolle. Kinder bevorzugen in der Regel eine mitt-
lere visuelle Komplexität: Inhalte, die weder zu schlicht 
noch zu überladen sind, werden als ansprechend und gut 
verständlich empfunden. Gleichzeitig sind Farben ein 
wichtiger Faktor, da Kinder sie sehr früh wahrnehmen 
und sie ihnen helfen, Informationen zu kategorisieren 
und Emotionen zu erkennen. Farbkodierte Bereiche 
oder Symbole für bestimmte Gefühle, wie warme 
Farben für Freude und kühle Töne für Ruhe, erleich-
tern das Verstehen emotionaler Inhalte und fördern die 
Aufmerksamkeit. Die visuelle Wahrnehmung entwickelt 
sich mit zunehmendem Alter und kognitiver Reife weiter. 
Ältere Kinder sind in der Lage, komplexere räumliche 
Beziehungen und Details zu erfassen und Zusammen-
hänge zwischen Bildern und Bedeutungen zu erkennen. 
Jüngere Kinder benötigen daher einfachere, klar struk-

turierte Layouts, während für ältere Grundschulkinder 
komplexere Aufgaben und narrative Sequenzen sinnvoll 
sein können. Ein weiteres wichtiges Gestaltungsprinzip 
ist die klare Organisation von visuellen Inhalten. Zusam-
mengehörige Informationen sollten räumlich oder 
farblich gruppiert werden, damit Kinder sie schneller 
erfassen und interpretieren können. Wiederkehrende 
Layout-Elemente, symmetrische Strukturen oder visu-
elle Ordnung helfen, Überforderung zu vermeiden und 
das Verständnis zu erleichtern.

Schließlich unterstützt die aktive Beteiligung der Kinder 
die Wahrnehmung und Verarbeitung visueller Inhalte. 
Das Ausmalen von Symbolen, Ergänzen eigener Zeich-
nungen oder das Gestalten von Szenen fördert nicht nur 
Kreativität, sondern auch die Feinmotorik und die visu-
elle Aufmerksamkeit. Ein Gefühlstagebuch sollte daher 
sowohl strukturierte Aufgabenfelder als auch freie 
Flächen für eigenen Ausdruck enthalten, sodass Kinder 
ihre Emotionen spielerisch reflektieren und visuell doku-
mentieren können.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass ein kindge-
rechtes Gefühlstagebuch visuelle Klarheit, mittlere 
Komplexität, konsistente Farbgebung, narrative Struk-
turen, überschaubare Layouts und kreative Freiräume 
kombinieren sollte, um die Wahrnehmung, emotionale 
Reflexion und Ausdrucksfähigkeit der Kinder optimal zu 
unterstützen.

Prozess
Erkenntnisse sammeln

aller Sinneseindrücke von Kindern 
stammen aus dem Sehen.

Kinder erinnern sich bis zu 2x  
besser an Inhalte, wenn sie in  
Bildergeschichten eingebettet  
sind statt isoliert.

Kinder, die aktiv zeichnen,  
behalten ca. 50 % mehr visuelle  
Informationen als Kinder, die  
nur schauen.

Visuelle Nähe oder Farbgleichheit 
verbessert die Erkennung von  
zusammengehörigen Elementen 
bei 6–10 Jährigen um ca. 30 %.

75 -
85 %
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KI-Marktanalyse

Prozess
Erkenntnisse sammeln

Mithilfe der KI-Tools Gemini und Elicit wurde eine Markt-
analyse bestehender Angebote im Bereich des Sozial-
Emotionalen Lernens durchgeführt. Analysiert wurden 
Zielgruppen, Kernfunktionen und geförderte Kompetenzen. 
Die Ergebnisse wurden anschließend geprüft und mit den 
Bedürfnissen der Förderschule abgeglichen.

Die Analyse zeigte, dass es viele emotionsbezogene Spiele, 
Trainingsprogramme und Materialien gibt, die meist an 
Unterrichtseinheiten oder einzelne Fördermaßnahmen 
gekoppelt sind. Daneben existieren Tagebuchformate, die 
vor allem im häuslichen Umfeld genutzt werden und stark 
von der Motivation sowie dem Wissen der Eltern abhängen. 
Für Kinder mit ADHS oder Autismus stellen diese Formate 
häufi g eine Hürde dar, da sie sprachlich anspruchsvoll sind 
und nicht fest in schulische Routinen eingebunden sind. Zwar 
gibt es auch Konzepte mit Emotionsreisen oder Symbol-
welten, diese sind jedoch meist nicht ganzheitlich, zeitlich 
begrenzt oder an konkrete Lerninhalte gebunden. Eine 
durchgängige, schulweit einsetzbare Lösung, die emotio-
nales Lernen unabhängig vom Fachunterricht ermöglicht, 
konnte nicht identifi ziert werden.

Aus der Marktanalyse ergab sich somit eine klare Lücke 
zwischen spielerischen Einzelangeboten und refl exions-
orientierten Tagebüchern. Die „Reise durch den Gefühls-
kosmos“ schließt diese Lücke, indem sie ein niedrigschwel-
liges, mehrstufi ges und fl exibel einsetzbares Heftsystem 
bietet, das fest in den Schulalltag integriert ist. Es basiert 
auf Alltagswissen, erfordert keine zusätzlichen Schulungen 
und ermöglicht Kindern, Gefühle zu erleben, zu verstehen 
und zunehmend selbstständig mit ihnen umzugehen.
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Insight Aus der Zusammenführung unserer unfangreichen 
Recherchen, Beobachtungen, Tests und Gespräche mit 
Lehrkräften, Schulbegleiter:innen sowie Expert:innen 
aus Sonderpädagogik und Forschung konnten wir zent-
rale Insights ableiten, die unseren weiteren Gestal-
tungsprozess maßgeblich beeinflussen. Diese Insights 
halfen uns dabei, das Problemfeld nicht nur theoretisch 
zu verstehen, sondern vor allem praxisnah und aus der 
Perspektive der betroffenen Kinder und ihres Umfelds 
zu betrachten.Ein zentrales Insight ist, dass Emotions-
regulation ohne Emotionsverständnis nicht möglich ist. 
Viele neurodivergente Kinder erleben starke Gefühle, 
können diese jedoch weder benennen noch einordnen. 
Dadurch fehlen ihnen die Grundlagen, um angemessen 
auf emotionale Überforderung zu reagieren. Emotio-
nale Ausbrüche, Rückzug oder Weglaufen sind häufig 
keine bewussten Verhaltensweisen, sondern Ausdruck 
fehlender innerer Orientierung.

Darüber hinaus wurde deutlich, dass neurodivergente 
Kinder andere Formen der Kommunikation benö-
tigen als neurotypische Kinder. Sprachbasierte oder 
abstrakte Erklärungen stoßen schnell an ihre Grenzen, 
insbesondere bei Kindern mit eingeschränkter Lesefä-
higkeit oder kurzer Aufmerksamkeitsspanne. Visuelle, 
analoge und klar strukturierte Kommunikationsformen 
erwiesen sich als deutlich zugänglicher und nachhal-
tiger. Gleichzeitig zeigte sich, dass Routinen für diese 
Kinder essenziell sind, während Reize bewusst dosiert 
werden müssen, um Überforderung oder Desinteresse 
zu vermeiden. Ein weiterer wichtiger Insight betrifft 
die starke Individualität der Kinder. Sowohl ADHS als 
auch Autismus bringen sehr unterschiedliche Bedürf-
nisse mit sich, die sich nicht über eine universelle Lösung 
abdecken lassen. Erfolgreiche Ansätze müssen flexibel, 
anpassbar und in Entwicklungsstufen gedacht sein, 
damit jedes Kind dort abgeholt wird, wo es emotional 
und kognitiv steht. Besonders prägend für unseren 

Prozess war die Erkenntnis, dass reaktive Maßnahmen 
im Eskalationsmoment nicht ausreichen. Emotionale 
Ausbrüche lassen sich langfristig nur reduzieren, wenn 
präventiv gearbeitet wird. Kinder brauchen kontinu-
ierliche Werkzeuge, mit denen sie im Alltag lernen, ihre 
Gefühle frühzeitig wahrzunehmen und einzuordnen, 
bevor diese eskalieren. Der Fokus verschiebt sich damit 
von der Intervention hin zur emotionalen Selbstwirk-
samkeit. Zudem wurde klar, dass Medien wie Spiele nur 
begrenzt geeignet sind, da sie häufig zu reizintensiv, zu 
sozial abhängig und nicht nachhaltig in den Schulalltag 
integrierbar sind. Schulen benötigen stattdessen Mate-
rialien, die einfach herstellbar, kostengünstig und ohne 
großen Mehraufwand nutzbar sind. Analoge Formate 
bieten hier klare Vorteile.

Zusammengefasst führte uns die Methodik „Insight“ 
zu einem grundlegenden Perspektivwechsel: Weg von 
kurzfristigen Lösungen im Krisenmoment, hin zu einem 
präventiven, verständlichen und alltagsnahen System, 
das Kinder befähigt, ihre Gefühle selbst zu erkennen, zu 
verstehen und zu regulieren. Diese Erkenntnisse bilden 
das Fundament für die weitere Ausarbeitung unseres 
Konzepts und definieren klar, welche Anforderungen 
unsere Gestaltung erfüllen muss.

Gefühlsregulation setzt Gefühlsverständnis 
voraus: Kinder müssen zuerst lernen, Gefühle zu 
erkennen, benennen und einzuordnen, bevor sie 
Strategien zur Regulation anwenden können.

Individualität ist zentral: Kinder mit ADHS und 
Autismus haben unterschiedliche Bedürfnisse; 
Lösungen müssen flexibel, anpassbar und in  
Entwicklungsstufen gedacht sein.

Analoge, kostengünstige Materialien sind  
praxistauglich: Schulen benötigen Lösungen,  
die einfach produzierbar, langlebig und ohne 
zusätzlichen Aufwand einsetzbar sind.

Neurodivergente Kinder brauchen andere Kom-
munikationsformen: Visuelle, analoge, einfache 
und ritualisierte Systeme sind wirksamer als kom-
plexe, sprachbasierte oder digitale Lösungen.

Emotionale Ausbrüche sind oft Folge fehlender 
Werkzeuge: Kinder verfügen im Status quo kaum 
über eigene Mittel zur Selbstregulation und sind 
stark von Bezugspersonen abhängig.

Präventive Arbeit ist wirksamer als reaktive 
Intervention: Emotionale Ausbrüche lassen sich 
am besten vermeiden, wenn Kinder frühzeitig 
lernen, mit Gefühlen umzugehen, statt erst in 
Eskalationsmomenten einzugreifen.

gesammelte  
Erkentnisse

Prozess
Synthese
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Prioritize Im Verlauf des Projekts wurden zahlreiche Erkenntnisse 
aus Recherchen, Testungen, Gesprächen mit Expert:innen 
sowie aus der direkten Arbeit mit den Kindern gesammelt. 
Diese Vielfalt an Informationen eröffnete viele mögliche 
Ansatzpunkte, führte jedoch gleichzeitig dazu, dass der 
Fokus zunehmend breiter wurde. Unterschiedliche Ideen, 
Perspektiven und Anforderungen standen nebeneinander 
und erschwerten es, klare nächste Schritte zu definieren.

Um dieser Komplexität zu begegnen, war es notwendig, 
den Prozess bewusst zu verlangsamen und erneut zu priori-
sieren. In einem gemeinsamen Austausch haben wir unsere 
bisherigen Ergebnisse gebündelt, hinterfragt und gegen-
einander abgewogen. Ziel war es, die zentralen Erkennt-
nisse herauszufiltern und jene Aspekte zu identifizieren, die 
für das Projekt den größten Mehrwert bieten und realistisch 
umsetzbar sind.

Durch diese erneute Eingrenzung konnten wir unseren Fokus 
schärfen, Ablenkungen reduzieren und eine klare Richtung 
für die weitere Ausarbeitung festlegen. Die Priorisierung 
half dabei, die Komplexität des Themas handhabbar zu 
machen und die nächsten Schritte gezielt und begründet 
anzugehen.

Prozess
Synthese

Gemeinschafts- 
Spiel

Prävention statt 
Eskalation

Farbkommunikation

Integration in den 
Schulaltag &  
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Eltern
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interaktive  
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Testungen
(Übungen zur 
Regulation)

Nachdem wir uns sicher waren, in welche Richtung sich 
unser Projekt entwickeln soll – hin zu einem Gefühls-
tagebuch mit begleitenden Regulationsübungen – sind 
wir erneut in die Förderschule gegangen, um unsere 
Annahmen praktisch zu überprüfen. Dafür haben wir 
eine Auswahl an Übungen vorbereitet und diese im 
schulgängigen, kompakten A5-Format ausgedruckt 
mitgebracht. Ziel war es, zu testen, wie verständlich die 
Übungen für die Kinder sind, wie gut sie damit zurecht-
kommen und ob die Inhalte grundsätzlich Interesse und 
Akzeptanz fi nden.

Die Tests fanden erneut in drei unterschiedlichen Alters-
gruppen statt , um alters- und entwicklungsbedingte 
Unterschiede besser einschätzen zu können. Dabei ging 
es uns nicht nur um reine Beobachtung, sondern vor 
allem darum, aktiv herauszufi nden, welche Übungen 
bei den Kindern Anklang fi nden. Wir wollten verstehen, 
welche Formate, Aufgaben und Inhalte das Interesse 
der Kinder wecken und sie motivieren, sich mit ihren 
Gefühlen auseinanderzusetzen.

Die Testphase lieferte wertvolle Erkenntnisse darüber, 
welche Übungen intuitiv verständlich sind, welche Unter-
stützung benötigen und welche Ansätze besonders gut 
funktionieren, um die Aufmerksamkeit der Kinder zu 
halten. Diese Ergebnisse bilden eine wichtige Grundlage 
für die weitere Ausarbeitung des Gefühlstagebuchs und 
helfen uns dabei, die Inhalte gezielt an die Bedürfnisse 
und Fähigkeiten der Kinder anzupassen.

Prozess
Test
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Was haben wir  
getetstet?

Aufbau der TestungFür die Testphase arbeiteten wir mit drei Altersgruppen: 
Kindern im Alter von 6–10 Jahren, 10–12 Jahren und 
13–15 Jahren. Alle vorbereiteten Übungen wurden mit 
jeder Altersgruppe getestet, wobei in allen Gruppen 
sowohl Kinder mit ADHS als auch autistische Kinder 
vertreten waren. Ziel war es, die Übungen möglichst 
breit zu erproben und Unterschiede im Verständnis, in 
der Akzeptanz und in der Umsetzbarkeit zwischen den 
Altersstufen sichtbar zu machen. Die mitgebrachten 
Übungen waren bewusst vielfältig angelegt. Wir 
testeten Aufgaben zur Selbstreflexion, Konzentrati-
onsübungen sowie körperliche Übungen zur Emotions-
regulation. Uns war es wichtig, eine große Bandbreite 
an Übungen mitzubringen, um herauszufinden, welche 
Formate grundsätzlich funktionieren und welche 
weniger geeignet sind. Dieser Anspruch ließ sich jedoch 
nur teilweise umsetzen. Bereits während der Testung 
zeigte sich, dass insbesondere Kinder mit ADHS eine 
sehr begrenzte Aufmerksamkeitsspanne haben. Unab-
hängig von der Art der Übung ließ die Motivation nach 
einer gewissen Zeit deutlich nach. Daraufhin passten 
wir unseren Ablauf spontan an und wechselten regel-
mäßig zwischen körperlichen Übungen, Konzentra-
tionsübungen und Regulationsübungen. Je größer die 
Abwechslung war, desto besser konnten sich die Kinder 
wieder auf die Inhalte einlassen und aktiv teilnehmen.

Im Verlauf der Testung wurde außerdem deutlich, dass 
einige Übungen für die jüngeren Kinder gut zugänglich 
waren, während andere eher von den älteren Kindern 
verstanden und bewältigt werden konnten. Dadurch 
entstand ein klares Bild davon, welche Übungen in 
welchem Alter sinnvoll einsetzbar sind und wo Über- 
oder Unterforderung entsteht.Gleichzeitig zeigte sich 
auch hier erneut, dass die Annahme der Übungen 
stark individuell ist. Selbst innerhalb einer Alters-
gruppe reagierten die Kinder sehr unterschiedlich auf 
die einzelnen Übungen. Diese Erkenntnis bestätigte 
erneut die Notwendigkeit eines flexiblen, anpassbaren 
Systems, das individuelle Zugänge zulässt und nicht auf 
eine einheitliche Lösung setzt.

Prozess
Test
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Ergebnisse der  
Testungen

Bei den Testungen fiel auf, dass insbesondere Selbstre-
flexionsübungen für die jüngeren Kinder sehr schwierig 
waren. Sie wurden nur schwer verstanden und erwiesen 
sich als zu komplex für ihren Entwicklungsstand. Im 
Gegensatz dazu funktionierten diese Übungen bei den 
älteren Kindern deutlich besser und wurden sinnvoll 
genutzt. Die körperlichen Übungen hingegen wurden 
von vielen Kindern zunächst mit Skepsis betrachtet und 
nicht von allen gleichermaßen angenommen. Insge-
samt gab uns die Testphase einen guten Überblick 
darüber, wie niedrigschwellig und einfach die Übungen 
gestaltet sein müssen, um für die Kinder zugänglich zu 
sein. Eine zusätzliche Herausforderung stellte dabei 
das fehlende oder eingeschränkte Lesevermögen der 
jüngeren Kinder dar, das bei der weiteren Ausarbeitung 
der Inhalte unbedingt berücksichtigt werden muss.

Einige Kinder erhielten im Anschluss Unterlagen für einen 
Langzeittest im Schulalltag, insbesondere Reflexions-
fragen und Konzentrationsübungen. Die Lehrer:innen 
gaben uns regelmäßig Rückmeldung zum Einsatz dieser 
Materialien und berichteten, dass die Schüler:innen die 
Aufgaben grundsätzlich gut bewältigen konnten und 
selbst das Gefühl hatten, einen Mehrwert daraus zu 
ziehen. Gleichzeitig zeigte sich jedoch, dass die Integra-
tion der Übungen in den Schulalltag erschwert war, da 
nicht die gesamte Klasse mit diesen Materialien arbei-
tete. Dies machte deutlich, wie wichtig eine bessere 
Einbettung in bestehende Routinen und Strukturen ist, 
damit die Übungen langfristig und nachhaltig genutzt 
werden können.
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Das Gefühlstagebuch Das Gefühlstagebuch soll Kindern mit Neurodivergenz spielerisch ver-
mitteln, wie Gefühle funktionieren, wie sie diese erkennen und reflektieren 
und wie sie lernen, sie zu regulieren.

Wir haben im Rahmen unseres Projekts ein Gefühlsta-
gebuch entwickelt, das Kindern mit Neurodivergenz in 
unterschiedlichen Altersstufen dabei helfen soll, Gefühle 
zu erkennen, zu verstehen und aktiv zu regulieren. Das 
Tagebuch ist altersgerecht aufgebaut und berücksich-
tigt sowohl den Entwicklungsstand als auch die unter-
schiedlichen Lesefähigkeiten und Schreibkompetenzen 
der Kinder. Ziel ist es, die Kinder Schritt für Schritt an 
die Selbstwahrnehmung ihrer Emotionen heranzu-
führen, ihre Selbstwirksamkeit zu stärken und präventiv 
gegen emotionale Überforderung zu arbeiten. Ein zent-
rales Gestaltungselement des Tagebuchs ist das Story-
telling, das sich je nach Altersstufe unterscheidet. In der 
ersten Altersstufe (6–10 Jahre) ist alles besonders kind-
gerecht und visuell ansprechend gestaltet. Hier können 
Kinder mithilfe eines Belohnungssystems mit Stickern 
ihre eigene kleine Welt aufbauen – zum Beispiel einen 
Bauernhof, eine Baustelle oder andere Lieblingsorte. 
Die Sticker dienen nicht nur der Motivation, sondern 
fördern auch die Selbstwirksamkeit, da Kinder sichtbar 
Fortschritte machen und aktiv an ihrer emotionalen 
Entwicklung teilnehmen können. Zusätzlich ermöglicht 
dieses spielerische Element, dass Kinder positive Erfah-
rungen mit dem Umgang ihrer Gefühle verbinden. 
Ein weiteres zentrales Element ist das sogenannte 
„Innere Wetter“. Dabei können die Kinder ihre aktu-
ellen Gefühle mithilfe von Wettermetaphern ausdrü-
cken – Sonne, Regen, Sturm oder Wolken symbolisieren 
unterschiedliche emotionale Zustände. Diese Methode 
hat sich in unseren Tests als besonders zugänglich 
erwiesen, da sie visuell, intuitiv und leicht verständ-
lich ist. Für die jüngeren Kinder bietet sie eine nied-
rigschwellige Möglichkeit, Emotionen zu erkennen, 
während mit zunehmendem Alter und höherer Lese-
fähigkeit die Aufgaben komplexer werden: Die Kinder 
lernen, Gefühle detaillierter einzuordnen, Unterschiede 
zwischen ähnlichen Emotionen zu erkennen und Ursa-
chen zu reflektieren.

Das Tagebuch enthält eine Vielzahl an Übungen und 
Methoden, die die Kinder in ihrer emotionalen Entwick-
lung unterstützen sollen. Dazu gehören:
 
 
→ Selbstreflexion: Die Kinder lernen, ihre Gefühle 
bewusst wahrzunehmen, zu benennen und zu verste-
hen, wie bestimmte Situationen emotionale Reaktionen 
auslösen.

→ Konzentrationsübungen: Spezielle Aufgaben för-
dern die Fokussierung der Aufmerksamkeit und helfen, 
innere Unruhe zu reduzieren, was insbesondere für 
Kinder mit ADHS von großer Bedeutung ist.

→ Stärkung des Selbstbewusstseins: Übungen, die 
Erfolgserlebnisse und eigene Kompetenzen sichtbar 
machen, stärken das Selbstvertrauen der Kinder.

→ Fundamentierung der Stabilität: Körperliche  
Übungen, Atemtechniken oder kleine Erdungsrituale 
unterstützen die emotionale Regulation und geben 
den Kindern ein Gefühl von Sicherheit.

Zudem war den Kindern wichtig, einen Teil zu haben, der 
klar vom schulischen Lernen separiert ist. Dies haben 
wir durch eine eigenständige Bindung mit einer Ring-
buchbindung umgesetzt, wie sie in fast allen Schulen 
verfügbar ist. So ist der private Teil kostengünstig, indivi-
duell anpassbar und die Seiten können bei Bedarf jeder-
zeit nachgedruckt werden, zum Beispiel wenn ein Kind 
bestimmte Check-ins bereits vollständig ausgefüllt hat 
oder etwas besonders gut klappt. Der private Teil wird 
separat gebunden, sodass die Kinder allein entscheiden 
können, wer Einsicht erhält, und so ihre Privatsphäre 
vollständig wahren.

Um die Integration in den Schulalltag zu erleichtern, sind 
die Übungen in drei tägliche Bausteine unterteilt:

Check-In 
→ Wie geht es mir jetzt?

Körpergefühl 
→ Wo fühle ich was?

Situationsanalyse 
→ Was war heute schwierig oder leicht?

Diese Bausteine ermöglichen eine regelmäßige Beschäf-
tigung mit den eigenen Gefühlen und schaffen eine 
klare Struktur, die Kindern Sicherheit gibt. Die Übungen 
sind so konzipiert, dass sie auch in den Morgenkreis der 
Schule integriert werden können, wodurch ein routi-
nierter, gemeinsamer Umgang mit Gefühlen gefördert 
wird. Ein weiterer wichtiger Bestandteil des Tagebuchs 
sind Leitgeschichten, die die Kinder durch die Übungen 
führen. Diese Geschichten schaffen einen narrativen 
Rahmen, der das Lernen der Kinder unterstützt, Zusam-
menhänge verdeutlicht und gleichzeitig die Motivation 
erhöht. Durch die Einbindung von Storytelling wird das 
Tagebuch nicht nur zu einem Arbeitsmittel, sondern 
auch zu einem emotionalen Begleiter, der die Kinder 
durch ihren Alltag begleitet.

Das Tagebuch ist zudem altersgestaffelt und auf den 
jeweiligen Entwicklungsstand angepasst: In jeder Stufe 
werden die Aufgaben, Fragen und Übungen komplexer. 
Während jüngere Kinder, die noch nicht lesen können, 
noch stark visuelle Hilfen, Sticker und einfache Symbole 
benötigen, können ältere Kinder detailliertere Reflexi-
onsfragen beantworten, komplexere Zusammenhänge 

verstehen und tiefergehende Selbstregulationsstra-
tegien anwenden. Diese gestufte Herangehensweise 
stellt sicher, dass Kinder aller Altersgruppen individuell 
abgeholt werden und das Tagebuch nachhaltig nutzen 
können. Die Kombination aus Gefühlsreflexion, visu-
eller Unterstützung, Belohnungssystemen, körperlichen 
Übungen und Storytelling macht das Tagebuch zu einem 
umfassenden Werkzeug, das auf die speziellen Bedürf-
nisse von Kindern mit ADHS und Autismus eingeht. 
Es bietet einen niedrigschwelligen Einstieg, ermög-
licht kontinuierliches Lernen im Schulalltag und legt die 
Grundlage für präventive Maßnahmen gegen emotio-
nale Überforderung.

Insgesamt zielt das Gefühlstagebuch darauf ab, den 
Kindern Selbstwahrnehmung, emotionale Stabilität und 
Selbstwirksamkeit zu vermitteln. Gleichzeitig entlastet 
es Lehrer:innen und Schulbegleiter:innen, da die Kinder 
durch die klar strukturierten, verständlichen und alters-
gerechten Materialien unterstützt werden, ohne dass 
jede Übung individuell angeleitet werden muss. Auf 
diese Weise entsteht ein praktikables, flexibles und lang-
fristig wirksames System, das sowohl den emotionalen 
als auch den schulischen Alltag der Kinder verbessert.

Konzept
Entwurf
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Gestaltungs-
entscheidungen

ABCDEFGHIJKLMN
OPQRSTUVWXYZ
abcdefghijklmnopqrstuvwxyz
Outfi t

Zu diesem Zeitpunkt hatt en wir bereits viele Gestaltungs-
entscheidungen getroff en, die stark durch die Bedürf-
nisse unserer defi nierten Zielgruppe geprägt waren. 
Ein wichtiger Aspekt war die Farbwahl, insbesondere 
für autistische Kinder. Durch vorherige Tests und die 
Zusammenarbeit mit den Kindern hatt en wir heraus-
gefunden, welche Farben genutzt werden können, ohne 
die Kinder zu überfordern, und welche Farbtöne besser 
vermieden werden sollten. Die Farben wurden bewusst 
so ausgewählt, dass sie einerseits Gefühle visuali-
sieren können, andererseits aber keine Überstimulation 
erzeugen. Ein weiterer zentraler Punkt war die Schrift-
wahl, da viele Kinder Schwierigkeiten beim Lesen haben. 
Wir entschieden uns für eine Schrift, die klare und gut 
unterscheidbare Buchstabenformen bietet, gleichzeitig 
freundlich wirkt und in den für uns relevanten Schrift-
schnitt en verfügbar ist. So wird sichergestellt, dass die 
Kinder die Texte möglichst problemlos erfassen können, 
ohne dass die Lesbarkeit durch komplexe Buchstaben-
formen erschwert wird. Auch die Illustrationen wurden 
bewusst einfach und handgezeichnet gestaltet. Die 
meisten Elemente liegen nur als Outlines vor, sodass 
die Kinder sie ausmalen und aktiv gestalten können. Die 
Illustrationen dienen zur Erklärung der Übungen und 
unterstützen die Kinder dabei, Inhalte visuell zu erfassen. 
Ergänzend dazu haben wir die „Gefühlsmonster“ einge-
führt, die als Symbol für bestimmte Emotionen dienen 
und den Kindern helfen, Gefühle zuzuordnen und zu 
refl ektieren. In ähnlicher Weise sind auch die Sticker 
gestaltet: bewusst unperfekt, um Kinder zur spieleri-
schen Interaktion zu animieren und ihnen gleichzeitig 
Raum für individuelle Gestaltung zu lassen.

Alle diese Entscheidungen verfolgen das Ziel, ein 
zugängliches, logisch strukturiertes und altersgerechtes 
Medium zu schaff en, das die Kinder dabei unterstützt, 
Gefühle zu erkennen, zu verstehen und zu regulieren. 
Gleichzeitig soll das Gefühlstagebuch so gestaltet sein, 
dass es fl exibel genutzt werden kann, altersgerecht 
aufgebaut ist und sowohl die Selbstwahrnehmung als 
auch die aktive Beteiligung der Kinder fördert, ohne sie 
zu überfordern.

Konzept
Entwurf

Gefühlseinstieg

Gefühlstagebuch

Wochenplaner
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Welche Probleme 
treten auf?

zu verbessern → Durchgehendes Storytelling: Essenziell, um den  
Lernprozess von Gefühlserkennung bis Regulation nach-
vollziehbar zu machen und Verwirrung zu vermeiden.

→ Belohnungssystem: Sticker-System ist nicht notwendig 
und kann ablenken; unterschiedliche Themenwelten stören 
die Lerninhalte.

→ Illustrationsstil: Ausmal-Illustrationen lenken ab; klarer, 
vereinfachter Stil vermittelt Übungen besser.

→ Farbsystem: Farben gezielt einsetzen, um Gefühle  
zu unterscheiden und Orientierung zu geben, ohne zu  
überfordern.

Konzept
Entwurf

Im Rahmen des Langzeittests traten jedoch neue  
Herausforderungen auf. Zum einen zeigte sich, dass 
die Art der Illustrationen und grafischen Elemente nicht 
optimal funktioniert. Die Kinder legten oft mehr Wert 
auf das Ausmalen der Bilder als auf die eigentlichen 
Übungen, wodurch der eigentliche Lernzweck teilweise 
in den Hintergrund geriet. Auch das Sticker-Beloh-
nungssystem erwies sich als problematisch: Es war 
weder unbedingt notwendig noch ließ es sich sinnvoll in 
das bestehende Konzept integrieren.

Ein zentrales Problem stellte sich im Bereich Storytelling 
heraus. Für ein effektives Lernen ist ein durchgehendes, 
konsistentes Narrativ essentiell. Wenn die Kinder im 
Belohnungssystem zu viele unterschiedliche Elemente 
hatten – mal ein Bauernhof, mal eine Baustelle, mal 
ein Freizeitpark – ging die klare Orientierung verloren. 
Dies ist insbesondere für autistische Kinder kritisch, da 
vertraute, wiedererkennbare Strukturen für sie beson-
ders wichtig sind.

Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, das Konzept über-
zuarbeiten: Ziel ist es, ein einheitliches Storytelling zu 
entwickeln, das die Kinder schrittweise von der Erken-
nung ihrer Gefühle über die Reflexion bis hin zur Regu-
lation begleitet. So kann gewährleistet werden, dass die 
Lerninhalte klar, nachvollziehbar und konsistent vermit-
telt werden und die Kinder nachhaltig von den Übungen 
profitieren.
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Überarbeitung 
Storytelling

Der Gefühlskosmos

Nach den ersten Tests haben wir unsere ursprünglichen Ideen noch einmal bewusst 
geöff net und viele unterschiedliche Ansätze gesammelt, um herauszufi nden, welche 
Formen der Unterstützung für neurodivergente Kinder grundsätzlich denkbar sind. 
Dabei zeigte sich schnell, dass zu komplexe, reizintensive oder stark angeleitete 
Lösungen im Schulalltag schwer umsetzbar sind und die Kinder eher überfordern.

Der Gefühlskosmos ist als metaphorischer Erfahrungs-
raum konzipiert, in dem Kinder ihre inneren Zustände 
auf eine sichere, spielerische und nicht-wertende Weise 
erkunden können. Gefühle werden dabei nicht über 
konkrete Begriff e vermitt elt, sondern über sinnliche 
und körperliche Erfahrungen. Die Kinder bewegen sich 
gedanklich von Stern zu Stern und begegnen dort jeweils 
einem Gefühlsmonster, das stellvertretend für einen 
inneren Zustand steht. Jeder Stern besitzt eine eigene 
Atmosphäre, die sich durch Farben, Formen, Tempe-
ratur, Geräusche und Bewegung ausdrückt. Auf diese 
Weise erleben die Kinder Gefühle zunächst körperlich 
und intuitiv, bevor sie diese einordnen oder benennen 
müssen. In der ersten Phase steht das Erleben im Vorder-
grund. Die Kinder tauchen behutsam in die jeweilige 
Gefühlswelt ein und werden durch Geschichten, Klänge 
und angeleitete Körperübungen unterstützt. Innere 
Spannungszustände können dabei aktiviert und wieder 
beruhigt werden, ohne sie direkt als „Wut“, „Trauer“ 
oder „Angst“ zu benennen. Statt dessen arbeiten die 
Kinder mit beschreibenden Begriff en wie heiß, kalt, eng, 
schwer, laut, ruhig oder warm. Dadurch entsteht ein 
niedrigschwelliger Zugang, der besonders für Kinder 
mit Neurodivergenz Sicherheit bietet.

Der Gefühlskosmos soll zum Ausprobieren einladen. 
Auf jedem Stern gibt es unterschiedliche, wertfreie 
Übungen, bei denen es kein Richtig oder Falsch gibt. 
Die Kinder dürfen selbst herausfi nden, was sich für sie 
stimmig anfühlt und was ihnen hilft. Ziel ist es, die eigene 
Körperwahrnehmung zu stärken und erste Zusammen-
hänge zwischen innerem Zustand und möglichen regu-
lierenden Handlungen zu erleben. Die Angebote können 
sowohl in der Gruppe als auch einzeln oder in ruhigen, 
geschützten Momenten genutzt werden.

In einer nächsten Phase rückt das Verstehen in den 
Fokus. Die Kinder beginnen, wiederkehrende Muster 
wahrzunehmen: Wie fühlt sich ein bestimmter Zustand 
an, wenn er entsteht? Woran merken sie, dass er stärker 
wird? Was hat ihnen in ähnlichen Situationen geholfen? 
Dabei entstehen erste individuelle Strategien und 
vorsichtige Zuordnungen zu Gefühlen, ohne dass diese 
zwingend benannt werden müssen.

In der Phase des Verbindens und Steuerns übertragen 
die Kinder ihre Erfahrungen auf den Alltag. Bekannte 
Sterne, Monster und Übungen dienen als innere Orien-
tierung in herausfordernden Situationen wie Reizüber-
fl utung, Konfl ikten oder Übergängen. Die Kinder greifen 
auf vertraute Bilder und Abläufe zurück und entwickeln 
persönliche Wege, um mit ihren Emotionen umzugehen. 
Der Gefühlskosmos bleibt dabei fl exibel und off en, 
sodass Kinder je nach Entwicklungsstand unterschied-
lich tief eintauchen können.

Begleitende Elemente wie visuelle Symbole, wieder-
kehrende Figuren, Bewegungsangebote oder hapti-
sche Materialien machen den Gefühlskosmos im Alltag 
erlebbar und sorgen für Wiedererkennbarkeit. Das 
Konzept verzichtet bewusst auf diagnostische Zuschrei-
bungen, Leistungsbewertungen oder zusätzliche Schu-
lungen. Es basiert auf der Annahme, dass Kinder ihre 
Gefühle am besten verstehen, wenn sie sie zunächst 
sicher, körperlich und ohne Druck erleben dürfen.

Konzept
Entwurf



Dokumentation // Der Gefühlskosmos Kommunikationsgestaltung 6 // Angewandte Gestaltung 

56

Prozess
Ideation

Informations- 
architektur

Die drei Lernstufen des Projekts sind aufeinander aufge-
baut, aber bewusst so gestaltet, dass sie sowohl begleitet 
als auch selbstständig genutzt werden können.

Lernstufe 1 ist stark visuell, spielerisch und spracharm 
aufgebaut. Durch Symbole, Monster, Farben und klare 
Abläufe können Kinder die Inhalte auch alleine bearbeiten, 
besonders in den Einzelübungen und im privaten Bereich.  
Gleichzeitig eignet sich diese Stufe sehr gut für die gemein-
same Arbeit mit Lehrkräften oder Schulbegleiter:innen, 
etwa in Gruppenübungen oder beim gemeinsamen  
Einstieg. Hörbücher unterstützen das Verstehen, sind aber 
kein Muss, sondern ein zusätzliches Angebot.

In Lernstufe 2 und 3 greifen die Kinder zunehmend auf  
Lesen, Schreiben und Reflektieren zurück. Sie bauen auf 
dem Erlebten auf, vertiefen ihr Verständnis und lernen,  
Gefühle einzuordnen, zu verbinden und bewusst mit ihnen 
umzugehen.

Ein zentrales Prinzip aller Lernstufen ist die individuelle  
Anpassbarkeit: Lehrkräfte können Seiten mehrfach nutzen, 
auslassen oder ergänzen – je nachdem, welche Übungen für 
die jeweilige Lerngruppe oder einzelne Kinder besonders 
hilfreich sind. Die Hefte geben dabei eine klare Struktur und 
wiederkehrende Routinen vor, lassen aber Raum für päda-
gogische Freiheit. 
 
Gleichzeitig ermöglicht das Konzept einen flexiblen Einstieg: 
Kinder können auch in einer höheren Lernstufe beginnen, 
wenn sie bereits über ein grundlegendes Emotionsver-
ständnis verfügen. In diesem Fall reicht ein kurzes Kennen-
lernen der Sterne und Monster, um die visuelle Sprache des  
Projekts – etwa bei Plakaten oder im Schulalltag – zu 
verstehen. Alle Materialien sind so gestaltet, dass sie ohne  
Vorwissen nutzbar bleiben.
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Testung des letzten 
Prototypen

Unser finales Ergebnis wurde abschließend noch einmal 
in der Schule getestet. Für Lernstufe 1, die anspruchs-
vollste Stufe, da die Kinder ohne Lesen oder Schreiben 
verstehen müssen, was sie tun sollen, haben wir an 
diesem Tag drei Gruppen mit jeweils 1 bis 2 Kindern 
im Alter von 6 bis 10 Jahren gebildet. Wir haben den 
Kindern die Blätter gegeben, unsere Geschichten der 
Monster erzählt und beobachtet, welche Aufgaben sie 
verstanden und welche ihnen Schwierigkeiten bereitet 
haben. Dabei zeigte sich erneut, wie individuell die 
Kinder auf die Aufgaben reagieren: Manche Kinder 
konnten bestimmte Übungen gut umsetzen, während 
andere gar nicht wussten, wie sie anfangen sollten. Die 
meisten Übungen funktionierten sehr gut, nur bei einigen 
Blättern, die Erklärungen für Lehrkräfte enthielten, 
blieben die Kinder oft hängen, da sie unbedingt lesen 
wollten was dort steht – diese Hinweise haben wir daher 
bei den Einzelaufgaben und dem Tagebuch weitgehend 
entfernt.

Besonders auffällig waren die Unterschiede zwischen 
den Kindern: Introvertierte Kinder arbeiteten gern 
allein, während extrovertierte Kinder viel mit uns 
über die Aufgaben sprechen und ihre Gedanken teilen 
wollten. Insgesamt konnten wir feststellen, dass die 
Übungen großteils erfolgreich umgesetzt wurden und 
alle Kinder sich darauf freuen, wenn das System bald 
in der Schule implementiert wird und sie die komplette 
Reise im Gefühlskosmos erleben dürfen.

Zum Abschluss fragten wir die Kinder, welche Wünsche 
sie für das Heft hätten, und konnten einige Ideen direkt 
aufnehmen. So ist beispielsweise eine Gruppenmission 
zum Basteln des eigenen Sterns für die Zukunft geplant.

Prozess
Test
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Gestaltung

Farben

Illustrationen

Typografi e

Die Gestaltung von Reise durch den Gefühlskosmos 
verfolgt das Ziel, neurodivergenten Kindern Orien-
tierung, emotionale Sicherheit und Zugänglichkeit zu 
bieten. Alle gestalterischen Mitt el sind bewusst reduziert 
und klar eingesetzt, um Überforderung zu vermeiden 
und gleichzeitig spielerische Zugänge zu ermöglichen.
Gestaltung wird dabei nicht als dekoratives Element 
verstanden, sondern als funktionales Werkzeug, das 
Lernen, Selbstwahrnehmung und emotionale Regula-
tion unterstützt.

Das Farbsystem basiert auf einer festen Zuordnung von 
Farben zu Gefühlen.
Jede Emotion besitzt eine eigene Farbwelt, die sich 
konsistent durch alle Lernstufen sowie durch alle Heft-
typen (Einzelübungen, Gruppenübungen, privater Teil) 
zieht.

Die Illustrationen sind bewusst einfach und klar gestaltet 
und werden eingesetzt, wenn Kinder einer konkreten 
Anleitung folgen sollen.
Sie zeigen deutlich, was getan werden soll (z. B. Körper-
übungen oder Handlungen), ohne zu detailliert oder 
überfordernd zu sein.

Icons kommen dort zum Einsatz, wo keine konkrete 
Handlung vorgegeben ist.
Sie sind off ener gestaltet und lassen Raum für eigene 
Interpretation. Kinder können Gefühle, Gedanken oder 
Situationen selbst deuten und individuell ausfüllen.
Die Unterscheidung zwischen Illustrationen und Icons 
hilft dabei, klar zwischen Anleitung und freier Auseinan-
dersetzung zu unterscheiden.

Die Typografi e ist auf Lesbarkeit, Klarheit und visuelle 
Ruhe ausgelegt. Bei der Wahl der Schrift Outfi t war 
besonders wichtig, dass das kleine „a“ keine Schlaufe 
besitzt. Dadurch ist der Buchstabe einfacher aufgebaut, 
klarer erkennbar und unterstützt eine leichtere Lesbar-
keit, insbesondere für neurodivergente Kinder.

Outfi t Medium, 16pt
Zusatztexte, Erklärungen

Outfi t Light, 16pt
Fließtext

Outfi t Bold, 24pt
Headlines

Outfi t Medium, 24pt
Headlines

#C0A5BC #E1897E #FFF9EA#86BE86 #A14444 #6078B4#EECB72 #1E2023 #F7A156

Icons

Konzept
Entwurf



Dokumentation // Der Gefühlskosmos Kommunikationsgestaltung 6 // Angewandte Gestaltung 

59

Farb-, Planet- 
& Figurenlogik

Jedes Gefühl innerhalb des Projekts ist einem eigenen, 
konsistenten visuellen ansprechenden System zuge-
ordnet. Dieses besteht aus einer festen Farbe, einem 
Stern, einem Gefühlsmonster sowie einer zugehörigen 
Hintergrundfarbe. Die Farbe fungiert als erster Orien-
tierungspunkt und ermöglicht eine schnelle emotionale 
Zuordnung. Der Planet visualisiert das jeweilige Gefühl 
als eigenständigen „Ort“ innerhalb des Gefühlskosmos 
und unterstützt die narrative Struktur der Reise. Das 
Gefühlsmonster personifi ziert die Emotion und macht sie 
greifbar, ohne sie zu bewerten oder zu problematisieren. 
Die Hintergrundfarbe verstärkt die emotionale Wirkung 
und sorgt für visuelle Ruhe und Wiedererkennung über 
alle Medien hinweg. Durch diese konsequente Zuordnung 
entsteht ein wiederkehrendes Orientierungssystem, das 
sich durch alle Lernstufen und Heftt ypen zieht. Kinder 
können Gefühle visuell wiedererkennen, einordnen und 
zwischen ihnen wechseln, ohne auf Sprache angewiesen 
zu sein. Die Kombination aus Farbe, Planet, Monster und 
Hintergrund unterstützt insbesondere neurodivergente 
Kinder dabei, emotionale Zustände zu externalisieren 
und als etwas Verständliches und Benennbares wahrzu-
nehmen.

Konzept
Entwurf
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Einzelreisen Die einzelnen Reisen sind bewusst schlicht gestaltet 
und werden jeweils durch ein begleitendes Hörbuch 
unterstützt, da die inhaltliche Vermitt lung hauptsäch-
lich über die auditive Ebene erfolgt. Jede Farbe stellt 
einen Planeten und das dazugehörige Gefühl dar. Die 
Übungen sind so aufgebaut, dass die Kinder sie eigen-
ständig bearbeiten können. Zunächst geht es darum, 
den jeweiligen inneren Zustand kennenzulernen und zu 
verstehen, anschließend diesen für sich selbst einzu-
ordnen. Darauf aufbauend werden auf den folgenden 
Seiten unterschiedliche Übungen zur Regulation ange-
boten. Alle Schritt e werden dabei kontinuierlich durch 
das Hörbuch begleitet und angeleitet.

Die Gruppenreisen fi nden im Klassenverband statt  
und werden von der Lehrkraft angeleitet. Auch hier 
steht zunächst das gemeinsame Kennenlernen und 
Verstehen innerer Zustände im Mitt elpunkt, wobei ein 
besonderer Fokus auf empathisches Wahrnehmen und 
gegenseitiges Verständnis gelegt wird. Jede Farbe stellt 
einen Planeten und das dazugehörige Gefühl dar.  Die 
Übungen sind visuell unterstützt und durch Illustrationen 
vorgemacht, sodass die Kinder diese als Spiegel für das 
eigene Erleben nutzen können. Auf diese Weise werden 
Gefühle gemeinsam erfahrbar gemacht und erste 
Möglichkeiten der Regulation im geschützten Gruppen-
rahmen erprobt.

Konzept
Entwurf

Gruppenreisen
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Konzept
Entwurf

Einzelmissionen Die Einzelmissionen sind im Storytelling im Gefühls-
kosmos verortet und nicht an einen konkreten Planeten 
gebunden. Sie sind durch einen blauen Hintergrund klar 
gekennzeichnet und heben sich dadurch deutlich von 
den Reisen zu den einzelnen Planeten ab. Im Gegensatz 
dazu sind die Gruppenübungen nicht auditiv unterstützt 
und können fl exibel und unabhängig von festen Abläufen 
jederzeit im Klassenverband durchgeführt werden.

Die Gruppenmissionen orientieren sich optisch an den 
Einzelmissionen und sind ebenfalls mit einem blauen 
Hintergrund gestaltet. Sie unterscheiden sich durch 
kleine Lichtpunkte, die eine zusätzliche Vielfalt vermit-
teln und die gemeinsame Nutzung kennzeichnen. Die 
Gruppenmissionen sind für die Durchführung im Klas-
senverband konzipiert und werden vom Lehrpersonal 
angeleitet, woran sich auch die gestalterische Ausarbei-
tung und der klar strukturierte Aufbau orientieren.

Gruppenmissionen
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Der private Teil Der private Teil des Hefts dient den Kindern als 
geschützter Raum, um sich selbst zu refl ektieren und 
Gedanken, Gefühle oder kreative Ideen frei auszudrü-
cken. Das Titelblatt  des eigenen Sterns lädt die Kinder 
ein, ihren persönlichen Ort zu gestalten – malen, basteln 
oder schreiben – und vermitt elt gleichzeitig ein Gefühl 
von Sicherheit und Privatsphäre. Auf der folgenden Seite 
wird der eigene Stern noch einmal in einer detaillier-
teren Ansicht aufgegriff en, sodass Kinder hier persön-
liche Einträge, kleine Erinnerungen oder Bastelideen 
einfügen können, ohne dass andere Einblick haben. So 
bleibt der private Teil vollständig separat und selbstbe-
stimmt nutzbar.

In Lernstufe 1 erscheinen die Tagebuchseiten auf weißem 
Hintergrund mit beigen Schwüngen, um freies Schreiben, 
Malen oder Kritzeln zu ermöglichen und gleichzeitig eine 
visuelle Einheit zu schaff en. Symbole, Illustrationen und 
die Monster zeigen den Kindern, welche Bereiche kreativ 
bearbeitet werden können, sodass sie die Aufgaben 
ohne zusätzliche Hilfe verstehen. Übungen wie Atem-
techniken werden so aufbereitet, dass sie selbstständig 
durchgeführt werden können. Der private Teil bietet 
ausreichend Platz für eigene Gedanken, Refl exionen 
und kreative Ergänzungen, wodurch die Kinder lernen, 
sich eigenständig mit ihren Gefühlen auseinanderzu-
setzen.

Mit steigender Lernstufe werden die Inhalte komplexer 
und fordern die Kinder stärker zur Selbstrefl exion 
heraus, bleiben dabei aber wertfrei und individuell 
gestaltbar. Lernstufe 2 erweitert die Übungen und 
Einträge, behält jedoch die Möglichkeit zum freien 
Malen, Schreiben und Ankreuzen bei. In Lernstufe 3 liegt 
der Fokus auf noch diff erenzierteren Refl exionsauf-
gaben, komplexeren Fragen und der Integration krea-
tiver Elemente wie Einkleben oder Zeichnen, sodass 
die Kinder ihr Lernen und ihre Selbstwahrnehmung 
vertiefen können. Die Struktur des privaten Teils bleibt 
konsistent, wodurch der eigene Stern als wiederkeh-
render Rückzugsort erhalten bleibt und den Kindern 
durch alle Stufen hindurch Orientierung bietet.
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Lernstufe 2 In Lernstufe zwei ist die Reise zu den Planeten bereits 
abgeschlossen und die Kinder befi nden sich in einer 
fortgeschritt eneren Entwicklungsphase. Entspre-
chend orientiert sich auch die Gestaltung der Seiten 
an den veränderten Bedürfnissen der meist älteren 
Kinder. Die Farbgebung wird ruhiger und reduzierter, 
um mehr Orientierung und Konzentration zu ermögli-
chen. Durch die inzwischen erlernte Lese- und Schreib-
fähigkeit entsteht zudem mehr Weißraum, der gezielt 
für Schreib- und Refl exionsaufgaben genutzt wird. 
Aus diesem Grund wird ein neutraler, beiger Hinter-
grund gewählt. Die Kinder werden in dieser Lernstufe 
vor allem über Texte und unterstützende Illustrationen 
durch die Übungen geführt.

Da die Kinder in Lernstufe 1 die grundlegenden Gefühls-
zustände bereits kennengelernt und erlebt haben, 
kommt in Lernstufe 2 die Transferleistung der Kommu-
nikation hinzu. Die Kinder erhalten nun Gefühlskarten, 
die sie dabei unterstützen, ihre innere Gefühlslage nach 
außen zu vermitt eln. Auf einer Seite sind die Karten über 
Farbe und kurze Texte strukturiert, auf der anderen Seite 
zeigen sie die Illustration des jeweiligen Gefühlsmons-
ters als visuelle Entsprechung. So können die Kinder je 
nach Situation entweder über Sprache, über Bilder oder 
über Farben kommunizieren. Die Gestaltung orientiert 
sich dabei erneut am Stimmungsbild der Kinder und 
greift die zuvor defi nierten Farben und Bedeutungen 
auf, um Wiedererkennbarkeit, Sicherheit und Klarheit 
zu gewährleisten.
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Lernstufe 3 In Lernstufe 3 werden die stark kindlichen Elemente 
bewusst zurückgenommen. Aus den bisherigen Gefühls-
welten entwickelt sich ein eher klassisches Tagebuch-
format, das den Fokus auf Refl exionsfragen legt und 
den Kindern weitere, diff erenziertere Aspekte der 
Gefühlswelt eröff net. Da die Kinder zu diesem Zeitpunkt 
im Lesen und Schreiben deutlich sicherer sind, wird mit 
mehr Text gearbeitet und gleichzeitig viel Raum für 
eigene Notizen, Gedanken und Einträge geschaff en. Die 
Seiten sind von großzügigem Weißraum geprägt und 
insgesamt ruhiger und reduzierter gestaltet. Auf Illust-
rationen wird bewusst verzichtet, da sie dem Alter der 
Kinder und dem geringeren Interesse an visuellen Spie-
lerelementen nicht mehr entsprechen und der Konzen-
tration auf den eigenen inneren Prozess im Weg stehen 
könnten.

Die Gruppenmissionen bleiben in dieser Lernstufe 
weiterhin in Blau gehalten. Da dieses Farbsystem 
bereits in den vorherigen Lernstufen erlernt und verin-
nerlicht wurde, dient es auch hier als vertrauter Orien-
tierungspunkt und macht Gruppenübungen auf einen 
Blick erkennbar.
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Finales Ergebnis Das Projekt verfolgt das Ziel, Kindern mit Neurodiver-
genz einen sicheren, alters- und entwicklungsangemes-
senen Zugang zu ihren Gefühlen zu ermöglichen und sie 
schrittweise dabei zu unterstützen, diese wahrzunehmen, 
zu verstehen und zu regulieren. Zentrales Element des 
Konzepts ist ein mehrstufiges Heftsystem, das durch 
auditive, räumliche und ritualisierte Elemente ergänzt 
wird. Die Hefte bilden dabei nicht nur ein Arbeitsmate-
rial, sondern sind Teil eines ganzheitlichen Systems, das 
den emotionalen Lernprozess im Schulalltag verankert 
und für die Kinder erlebbar macht.

Da viele der Kinder zu Beginn noch nicht oder nur 
eingeschränkt lesen können, werden die Hefte in den 
frühen Lernstufen durch Audioformate unterstützt. Zu 
jedem Planet des Gefühlskosmos gehört ein eigenes 
Hörbuch, das die Kinder in die jeweilige Welt einführt. 
Über Sprache, Geräusche und Atmosphäre werden 
innere Zustände angesprochen und erlebbar gemacht, 
ohne dass die Kinder auf schriftliche Inhalte angewiesen 
sind. Die Hörbücher ermöglichen einen gemeinsamen 
Einstieg, beispielsweise im Morgenkreis, und schaffen 
eine klare, wiederkehrende Struktur, die den Kindern 
Orientierung und Sicherheit bietet.
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System Ergänzt wird das Heftsystem durch eine räumliche 
Gestaltung, die einzelne Gefühlszustände sichtbar 
und erfahrbar macht. Bestimmte Räume oder Raum-
bereiche können symbolisch einen Planet verkörpern, 
etwa einen „Wutplaneten“, einen ruhigen oder einen 
zurückgezogenen Bereich. Diese Räume dienen nicht als 
Rückzugsorte im klassischen Sinne, sondern als bewusst 
gestaltete Erfahrungsräume, in denen Kinder ihre 
inneren Zustände wahrnehmen, ausdrücken und regu-
lieren können. Farben, Materialien und Bewegungsmög-
lichkeiten greifen dabei die jeweiligen Atmosphären der 
Planeten auf und unterstützen die Inhalte der Hefte auf 
einer körperlichen und sinnlichen Ebene.

Für ritualisierte Abläufe, insbesondere im Morgenkreis, 
werden zusätzlich Teppiche mit planetarischen Motiven 
eingesetzt. Diese werden im Raum ausgelegt und bieten 
den Kindern die Möglichkeit, sich bewusst zu verorten, 
sich hinzulegen, hinzusetzen oder über Bewegung 
einen Zugang zu ihrem aktuellen Zustand zu finden. Die 
Teppiche unterstützen das gemeinsame Ankommen, 
schaffen Wiedererkennbarkeit und verbinden das 
abstrakte Thema Gefühle mit einer klaren räumlichen 
Struktur. Auf diese Weise wird das Projekt nicht nur über 
die Hefte vermittelt, sondern als ganzheitliches System 
im Schulalltag verankert, das visuelle, auditive, körper-
liche und räumliche Ebenen miteinander verbindet.

Zusätzlich haben wir eine praktische Sammelmappe 
vorgesehen, in der die Kinder ihre Hefte stets griffbe-
reit aufbewahren können, sodass nichts verloren geht. 
Gleichzeitig behalten sie die volle Kontrolle darüber, 
wer Zugriff auf die Inhalte hat. In den späteren Lern-
stufen können auch die Monster, Bastelaufgaben oder 
andere Materialien in die Mappe gelegt werden. Ebenso 
lassen sich hier alle nötigen Utensilien wie Stifte oder 
Arbeitsmaterialien aufbewahren, damit die Kinder 
alles beisammen haben, was sie für ihre Aktivitäten und 
Einträge brauchen.
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Aufbau  
Lernstufe 1 +2

Die erste Lernstufe, Erleben, dient dem grundlegenden 
Zugang zu inneren Zuständen. In diesem Heft geht es 
darum, Gefühle zunächst körperlich und sinnlich wahr-
zunehmen, ohne sie benennen oder bewerten zu müssen. 
Viele Kinder mit Neurodivergenz haben Schwierigkeiten, 
Emotionen sprachlich einzuordnen, weshalb dieser 
Einstieg bewusst über Wahrnehmung, Atmosphäre und 
Körpergefühl erfolgt. Die Übungen arbeiten mit Farben, 
Formen, Bewegungen, Geräuschen und einfachen 
Impulsen. Statt klassischer Emotionsbegriffe werden 
beschreibende Eigenschaften wie warm, kalt, laut, leise, 
eng oder ruhig verwendet. Lesen und Schreiben spielen 
hier eine untergeordnete Rolle, sodass auch jüngere 
Kinder oder Kinder mit eingeschränkter Lesefähigkeit 
gut mit dem Heft arbeiten können. Die Übungen können 
gemeinsam angeleitet oder in ruhigen Einzelmomenten 
durchgeführt werden und legen den Grundstein für ein 
erstes Gefühl von innerer Orientierung und Sicherheit.

In der zweiten Lernstufe, Verstehen, werden die Erfah-
rungen aus der ersten Phase aufgegriffen und vertieft. 
Ziel dieses Hefts ist es, wiederkehrende Muster im 
eigenen Erleben zu erkennen und erste Zusammen-
hänge herzustellen. Die Kinder setzen sich mit Fragen 
auseinander wie: Wie fühlt sich ein bestimmter Zustand 
an, wenn er entsteht? Woran merke ich, dass er stärker 
wird? Was hat mir in ähnlichen Situationen geholfen? 
Die Übungen fördern eine einfache, kindgerechte 
Selbstreflexion und werden durch visuelle Elemente, 
Symbole und klare Strukturen unterstützt. Erste vorsich-
tige Zuordnungen zu Gefühlen können entstehen, sind 
jedoch nicht zwingend erforderlich. Die Kinder arbeiten 
zunehmend selbstständiger mit dem Material, wobei 
feste Routinen und Wiederholungen weiterhin eine 
wichtige Rolle spielen.
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Aufbau  
Lernstufe 3

Die dritte Lernstufe, Verbinden & Regulieren, fokussiert 
die Anwendung der gelernten Inhalte im schulischen und 
alltäglichen Kontext. In diesem Heft lernen die Kinder, 
ihre bisherigen Erfahrungen auf konkrete Situationen 
zu übertragen, etwa bei Konflikten, Übergängen, Reiz-
überflutung oder emotionaler Anspannung. Sie greifen 
auf bekannte Bilder, Farben, Symbole und Übungen 
zurück und entwickeln individuelle Strategien zur Selbst-
regulation. Der Fokus liegt darauf, frühzeitig eigene 
Signale wahrzunehmen und passende Handlungsmög-
lichkeiten zu finden. Das Heft ist modular aufgebaut, 
sodass einzelne Übungen gezielt genutzt, wiederholt 
oder situationsabhängig eingesetzt werden können.

Alle drei Hefte folgen einem klaren, wiederkehrenden 
Aufbau, der den Kindern Orientierung und Sicherheit 
bietet. Jede Einheit beginnt mit einem Check-in, bei 
dem die Kinder wahrnehmen, wie es ihnen gerade geht. 
Darauf folgt eine Phase der Körperwahrnehmung, in 
der sie spüren, wo und wie sich ein innerer Zustand zeigt. 
Abschließend steht eine Reflexions- oder Regulations-
phase, in der die Kinder ausprobieren, was ihnen hilft 
oder guttun könnte. Die Übungen sind bewusst wertfrei 
gestaltet; es gibt kein Richtig oder Falsch, sondern indi-
viduelle Wege und Lösungen. Neben Selbstreflexions-
übungen beinhaltet das Konzept auch Konzentrations-, 
Erdungs- und Körperübungen, die flexibel eingesetzt 
werden können.

Die Hefte sind analog, reizarm und klar strukturiert 
gestaltet und lassen sich ohne zusätzliche Schulungen in 
den Schulalltag integrieren. Sie können im Morgenkreis, 
in Einzelsettings oder in ruhigen Übergangsmomenten 
genutzt werden. Durch den gestuften Aufbau ermög-
lichen sie ein präventives Arbeiten mit Emotionen und 
unterstützen die Kinder dabei, langfristig Selbstwirk-
samkeit, emotionale Sicherheit und einen konstruktiven 
Umgang mit ihren Gefühlen zu entwickeln.
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